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Abg. Horntng (cons.) tritt ebenfalls im Princip 
für die Vorlage ein, deren Einführung erst erfolgen 
werde, wenn die Voraussetzungen erfüllt seien, welche 
der Provinztallandtag ausgestellt habe.

Abg. Gorke (Centr.): Gegenüber den Wohl
thaten, die daS Gesetz zu bringen verspreche, ließen 
seine Freunde Bedenken gegen Einzelheiten nicht allzu 
schwer in die Wagschaale fallen. Die Grenzsperre 
hielten allerdings auch sie für nothwendig.

Minister v. Hammer st ein erklärt die völlige 
Sperre der österreichischen Grenze sei unterblieben 
aus Rücksicht auf die Interessen der oberschlesischen 
Bevölkerung und ihrer Ernährung.

Die Vorlage geht an die durch sieben Mitglieder 
verstärkte Agrarcommission.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr' 
das Verwaltungsversahren bet Zuwiderhandlungen 
gegen die Zollgesktze und die sonstigen Vorschriften 
über indirekte Reichs- und Landesabgaben sowie die 
Bestimmungen über die Schlacht- und die Wildpret- 
steuer.

Abg. Noelle (nl.) beantragt die Vorlage einer 
besonderen Commission von 14 Mitgliedern zu über
weisen.

Finanzminister v. M i q u e l nimmt an, daß der 
Entwurf allseitig mit Wohlwollen ausgenommen werden 
werde. Er bringe die Vereinfachung und Vereinheit
lichung von geltenden Bestimmungen und stelle einen 
besseren Anschluß an bestehende Reichsgesetze her. 
Eine Auskunftsstelle könne nur von Reichswegen er
richtet werden.

Abg. B r o e s e (kons.) schließt sich dem Anträge 
auf Verweisung an eine Commission an.

Finanzmintster Dr. v. Miquel entgegnet, man 
dürfe die Uebelweisung doch nicht rein schemattsch her- 
st-ll-n, sondern müsse Rücksicht auf besondere Eigen
thümlichkeiten nehmen.

Abg. Dr. O p s e r g e l t (Centr.) wünscht Ver
weisung der Vorlage an eine besondere Commission, 
um womöglich eine noch weitergehende Uebereinstimmung 
mit dem Reichsrecht zu erzielen.

Abg. B r o e m e l (fr. 83g.): Die Schaffung einer 
Zollauskunitsstelle würde er mit Freuden begrüßen, 
denn man könnte dadurch viele Zollstreitigkeiten von 
vornherein unmöglich machen. Roch wichtiger würde 
aber die Errichtung eines Reichs Zollgerichtshofes sein.

Abg. M o e l l e r (nl.) hofft, daß es der bekannten 
Energie des Finanzministers gelingen möge, auch auf 
diesem Gebtere seinen Willen zur Geltung zu bringen. 
Die jetzigen Zustände seien thatsächlich ganz unleidliche. 
Man sei keinen Augenblick davor sicher, daß auf 
Grund einer neuen Auslegung der Landesfinanz 
Verwaltung oder des Bundesraths erhebliche Nachtrags
forderung n an Zöllen gestellt werden.

Finanzminister Dr v. Miquel: Eine Auskunfts- 
stelle für Preußen könne wohl errichtet werden, sie 
würde aber die Rechtsverbindlichkeit entbehren, denn 
sie dürfe eben nicht in die Reichsgesetzgebung eingreifen. 
Es würden sich auch nicht große Differenzen in der 
Zollbehandlung zwischen Preußen und den anderen 
Bundesstaaten ergeben. Für diese Differenzen würde 
eintretendenfalls doch wieder die Entscheidung des 
Bundesraths ausschlaggebend sein müssen.

Abg. Gamp: Nach Mittheilungen, die ihm gewor
den, habe er Anlaß zu der Annahme, daß gerade die 
preußische Regierung bisher der Erfüllung der Wünsche 
des Reichstages Widerstand geleistet habe.

Die Vorlage wird an eine besondere Commission 
von 14 Mitgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung Sonnabend: CharitS-Vorlage; 
Nachsorderungen zu Kanalbauten; Reisekosten und 
Diäten Vorlage.
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Deutschland.
Berlin, 14. Mai. Die Thatsache, daß während 

der Amtsführung eines so gemäßigten Staatsmannes, 
wie Fürst Hohenlohe notorisch es ist, eine übertrieben 
reaktionäre und durchaus gegen die stete Meinungs
äußerung gerichtete Novelle zumVereinS- 
gesetz vorgelegt werden konnte, ist geeignet, in der 
Bevölkerung das größte Befremden zu erregen. DaS 
„preußische U m st u r z g e s e tz" erinnert sehr 
an die Situation in den letzten Wochen der Amts
führung des Grasen Coprivi, der zur Vorlegung deS 
UmsturzgesktzeS im Reichstage von außen her gedrängt 
wurde. Daß man sogar in sehr gemäßigten Kreisen 
kopfscheu zu werden beginnt, beweist ein Artikel der 
„Kölnischen Zeitung". DaS Blatt wendet sich in 
seiner Besprechung der Novelle zum Verein-gesetz mit 
scharfen Worten gegen die Umgebung des 
Kaisers, deren Ziel sei, Gegensätze zwischen dem 
Kaiser und der Regierung zu schaffen oder bestehende 
zu erweitern, um die ihr verhaßten begabten Staats
männer zu stürzen und sich der Staatsleitung zui be- 
irächtigen. „Erleichtert", so heißt es in dem rheinischen 
Blatt, „werde dieses Jntriguenspiel durch den 
Umstand, daß der Kaiser von Männern aus junkerlichem 
Milieu umgeben sei, welche die hochherzigen Ideen 
des Monarchen nicht verstehen, während die Staats
männer, welche die Ideen des Monarchen verantwort 
lich auszusühren bobt-n, nur eine oberflächliche Persön
liche Fühlung mit dem Monarchen besitzen und den 
dauernden Einfluß der Umgebung zu bekämpfen haben. 
Wie mit der Zufallbringung der Marineforderungen, 
indem man durch die Verfechtung extremer Forderungen 

<
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Mann auswiesen, sollen bei Pharsala den 65000 Türken 
nach einer Angabe des griechischen Ministerpräsidenten 
Ralli, der den Kronprinzen von dem Vorwuf schlechter 
Krlegsleitung zu entlasten sucht, nur noch 22000 
Griechen gegenüber gestanden haben; außerdem hatten 
die Türken die dreifache Zahl von Kanonen in den 
Kamps geführt. Wäre das griechische Heer nicht zu
rückgegangen so wäre es vollständig umzingelt worden; 
daher billigte die Regierung den Rückzug auf Domokos 
vollständig. Dagegen habe dieselbe dem Kronprinzen 
den bindendenBefehl ertheilt, nöthtgenkalls die Stellungen 
um Domokos und die Pässe des OthrySgedirges bis 
zum letzten Mann zu vertheidigen. Der Kronprinz 
scheint diesen Befehl jedoch mit Rücksicht auf die in 
den ihm unterstelltcnTruppen eingerisseneDemoralisation 
nicht befolgt zu haben; denn der lürkische Minister 
des Aeußeren hat dem Doyen der. Botschafter in 
Constantinopel mttgetheilt, daß Domokos nach 
schwachem Widerstand von 3 oder4griechischen 
Battaillonen genommen sei. Die griechische Armee 
habe sich vorher zurückgezogen. Da die Griechen vor
her mit großer Emphase verkündeten, daß sie in 
Domokos kampfbereit ständen, !o werden sie auf 
ihrer Rückwärtsconcentration wohl auch an den 
Thermopy'en nicht Halt machen. Der griechischersetls 
so „schnetdig" begonnene Krieg nimmt also sür die 
Neuhellenen ein recht klägliches Ende.

Em Telegramm aus Arta berichtet, daß seit 
Freitag siüh bet Gribowo in der Richtung auf 
Phtlippiadha ein blutiger Kamps stattfindet. 
Verluste aus beiden Seiten sollen beträchtlich fein. 
Der Kampf dauert fort. Einzelheiten jehlen noch.

Auf die Nachricht von dem Erscheinen griechischer 
Freibeuterschiffe vor verschiedenen Inseln des ägäischen 
Archipels ertheilte die Pforte dem Kommandanten des 
Dardanellen-Geschwaders Befehl, die Freibeuter ver
folgen zu lassen. Nach einer Drahtmeldung deS Kom 
Mandanten hätten nun die von der Verfolgung zurück
kehrenden türkischen Schiffe elf Segler eingebracht, 
welche versucht hätten. Landungsplätze herzurichten.

Nach Mittheilung der griechischen Gesandtschaft in 
Berlin ist die B ockade der Küste von Epirus bis 
einschließlich Solana unter 40° 22 n. B. und 19° 10 
ö. L. ausgedehnt worden. Ferner ist der Golf von 
Solo in Blockadezustarid versetzt worden.

Ueber den Stand der Friedensverhandlungen wird 
gemeldet: Die Pforte hat den Botschaftern aus das 
Anerbieten einer Vermittelung im türkisch-griechischen 
Streitfall mttgethetlr, es werde dem Sultan nach dem 
Beiramseste möglich sein, in die Behandlung dieser 
Frage einzutreten.

In Paris glaubt man der „Agerce Havas" 
zufolge, daß die Türkei eine Kriegsentschädigung von 
78 Millionen bedangen wird. Die Mächte würden 
Griechenland in keiner Weise verpflichten, sich durch 
Auslieserung seiner Flotte loszukaufen; wenn aber 
Griechenland die Entschädigung in Geld zahlt, werden 
die Mächte eine Kombination erwägen, welche die 
Wahrung der Rechte der früheren Gläubiger Griechen
lands gestattet. Es scheine, daß die Türkei in Unter
handlungen erst 
eiatreten wolle.

Zum zweiten 
m i r a l und der 
ihrer Kollegen 
cretensische Volk ,

wollte man ® - schlesischeVrovinziallandtag hat ausdrücklich ein solches
Er verdien- ?? *rst in «•]»« gefordert und sich nur den Zeiipunkt der Durch-
europäischen 8&fäjac&ttin9 -PJ® J ” hV ! Ehrung Vorbehalten. Das Abgeordnetenhaus selbst 
Zeit her 9rh n ® ’JJ 5?\r b e babe vor zwei Jahren ebenfalls ein solches Gesetz ge-
schwend-t^^dordneten zum ersten Mal auf chn Oer- fotbcrt fg b . wieder ab, dann sei
lOjmenbet werden soll. | die Regstrung frei von Verantwortung.

f ,Abg- v. Arnim (cons) steht dem Princip des 
turktsch-amechnche Kmea. ^Entwurfs ebenfalls sympathisch gegenüber, hält aber 

Das fiHe*«* « -. , . nr... .. . nr , I Einführung nur nach völliger Sperrung der
zu sein s-Eint vollständig d morEsnt russischen Grenze für durchführbar, da sonst die Sei-
griecktscken " den Kämpfen um Larissa dce, trage zu hoch, die Versicherung damit eine zu große

Truppen eine Stärke von etwa 35000 * Last für die schlefischen Schweinezüchter werden würde.

Z«m neuen Vereinsgesetz.
.. preußische Vereinsgesetznovelle wird schon am 

wachsten Dienstag im Reichstag zur Sprache kommen, 
m Anschluß an den eingebrachten Gesetzentwurf, daS 

Verbot der Verbindung politischer Vereine aufznheben. 
Der Antrag ist bereits unterzeichnet von der großen 
Mehrheit des Reichstages. Nicht unterzeichnet haben 
bte Conservativen und die Frelconservativen. Die 
Nationalliberalen wollten sich über die Unterstützung 
>n der Froctionssitzung Freitag Nachmittag schlüssig 
machen. Die „Nat.-Ztg." meldet darüber im Abend- 
blatt, daß auch die Nationalliberalen sich dem Antrag 
im Reichstag auf einfache Beseitigung deS Serbindungs
verbots anschließen werden. Sie meint weiter, wir 
haben den Eindruck, daß die reaktionären und die 
ihnen dienstwilligen Elemente im preußischen Staats
ministerium @le haben, eine Krisis herbeiznsühren. 
Wenn den Fürsten Hohenlohe die nahezu vollständige 
Jsollrung innerhalb des Staatsministeriums, bissen 
Präsident er ist, noch zum Verzicht auf diese Stellung 
veranlaßt hat. so bleibt die Aufklärung über die 
Gründe hierfür von dem weiteren Verlauf der Dinge 
zu irwarten.

Der „Hannoversche Courier" meldet über die 
Haltung der nationalliberalenFraction 
zu dieser Sache, dieselbe werde die Artikel 1 u. 3, betr. 
die politischen Versammlungen und Vereine glatt 
verwerfen, dagegen dem Artikel in Bezug auf die 
Minderjährigen zustimme . Der sitzt vorgelegte Ent
wurf sei von den nationalliberalen Vertrauensmännern 
bei der vertraulichen Besprechung abgelehnt worden. 
Es habe, wie das Blatt zu melden weiß, vorher ein 
noch schärferer Entwurf bestanden, der neben Repressiv
maßregeln auch noch die Wünsche der deutsch-conser- 
variven Partei enthalten habe. Er sei jedoch schon 
früher am Widerspruch der Freieonservativen ge
scheitert.

Fürst Hohenlohe, so schreibt die „Ger
te rQ»n ti ' das sei ein offenes Geheimniß, ist im 
ri | uvischeu Staatsmini st erium übet* 

«t M t worden und zwar zuerst bei der Festsetzung 
l'?< ^seriellen Inhalts der Bereinsgeßtznovelle, dann 
. : her Entscheidung über den Termin der Ein- 
vNngung der Vorlage.

. Die „Nordd Allg. Zig." versucht an der 
ousage des Fürsten Hohenlohe vom 27. Juni im 
Reichstage zu drehen undzu deuteln. Der 
Reichskanzler habe damals für Preußen lediglich die 
Aushebung des in Rede steh-nden Verbotes zugesagt, 
welche in der jetzigen Vorlage ausgesprochen sei. habe 
ober in keiner Weise eine Verpflichtung übernommen, 
welche andere Aenderungen des Vereins- und Set* 
sammlungsrechtes ausschloß. — Mit dieser Deutelung 
verhöhnt doch die „Nordd. Allg. Ztg." lediglich die 
Vertrauensseligkeit der Centrumsparlei und der Na
tionalliberalen gegenüber der Erklärung des Fürsten 
Hohenlohe. Naiverweise wird noch htnzugesügt, daß 
schon die politische Vergangenheit des Fürsten 
Hohenlohe eine genügende Garantie dafür bietet, 
daß eine von ihm gemachte Vorlage keine teacitonären 
Auswüchse enthält sondern im Rahmen der Vor- 
schristen bleibt, welche in der Verfaffung gegeben sind. 
— Was kommt es auf die Vergangenheit des Fürsten 
Hohenlohe an, so fragt die „Freis Ztg.", wenn bet« 
s-lbe in der Gegenwart Vorschläge deckt, wie sie 
ebenso reactionär noch von keinem seiner Vorgänger 
gemacht worden sind? Was die Versassungs- 
Mäßigkeit der Vorlage anbetrifft, so bezieht sich 
die „Nordd. Allg. Ztg." auf den letzten Satz des 
Artikels 30, wonach „politische Vereine Beschränkungen 
und weitergehenden Verboten im Wege der Gesetzgebung 
unterworsen werden können." Daffelbe gilt ober 
doch nicht von politischen Versammlungen.

Die Vereinsgesetznovelle bildet auch heute den 
Hauptgegenstand der Erörterung in der Presse. Die 
Blätter aller Richtungen mit Ausnahme der conser
vativen verwerfen die Vorlage Die freiconservative 
»Post" meint, es sei kein Grundrecht des freien 
Bürgers, mittels Versammlungen und Vereinen die 
öffcniliche Sicherheit und den öffentlichen Frieden zu 
getährden. und fordert eine präzisere Faffung des Be- 
llriffr „öffentlicher Frieden", daß die Faffung zwar alle 
wirklich staatsgefährlichen Bestrebungen sozial- oder netto» 
"al revolutionärer Art, aber auch nur diese treffe. Die 
»Hamburger Nachrichten" wünschen, daß die Novelle 
M d^ußischen Abgeordnetenhaus scheitere, damit der 

für ein neues Spezialgesetz gegen die Sozialisten 
bleibt. Auch von den Einzelbestmmu^gen 

nicht zu glauben, daß sie der Sozialdemo« 
Fn« Abbmch thun werden, und darauf allein 
aÄ. es an. Auf die Anführung weiterer 
Rphn mtnen verzichten wir. Fast die gesammten 
mft x fifn aller Parteien sind der Meinung, daß man 
wallt " Entwurf zu viel Umstände machen mürbe.

im Lande Grauen vor „uferlosen Plänen" erregte, so
wie mit dem Verhalten des Freiherrn v. Marschall 
anläßlich der Tausch-Affüre, suchten die Intriganten 
auch bei bet Veretnsnovelle den Konfliktstoff zu ver
mehren. Aus manchen auffallenden Aeußerungen müsse 
man herauslesen, welch große Macht in leiten
den Kreisen die Vorstellung besitze, es werde noth
wendig sen, eine sozialistische Volkserhebung mit 
bewaffneter Macht eines Tages ntederzuschlagen. Bet 
dieser Vorstellung habe jene Gruppe mit großem Eifer 
eingesetzt und neue Verwirrung angerichtet. Mit der 
Vorlage werde man so viel Unzufriedenheit erwecken, 
daß der Schaden, den man zu verhindern glaube, 
damit kaum in Vergleich gestellt werden könne." 
Zufrieden sind mit der Vorlage bisher nur jene Kreise, 
die alle Hebel in Bewegung gesetzt haben, die Re
gierung zu Fall zu bringen. Voran die Bismarck- 
sronde, die das Btsmarck'sche Sozialistengesetz zu ihrer 
Freude nun noch übertrumpft sieht, ferner die bünd- 
lertsche Presse, die nur besorgt ist, daß sie nicht auch 
von dem Gesetz getroffen werde, und daher eine 
schärfere Faffung der Begriffe „öffentlicher Frieden 
und öffentliche Sicherheit" bezw. „Sicherheit des 
StaateS" fordert. Daß diese Richtungen der jetzigen 
Regierung jede parlamentarische Niederlage gönnen 
und ihr ein baldiges Ende wünschen, ist bekannt, ihre 
Zustimmung zur Vereinsgesetznovelle kann daher nicht 
überraschen.

— Die landSmannschaftltchen Ver
eine in Berlin, welche nach Provinzen, nach Kreisen 
oder nach einzelnen Ortschaften sich benennen, möchte 
ein Geheimer Regierungsrath nach der „Volkszeitung" 
zu einem großen Verbände zujammenschÜeßen. In 
einer vertraulichen Besprechung wurde ein Entwurf 
hierzu vorgelegt. Der neue Verband soll „der 
guten Sache" dienen, d. h. zunächst gegen 
die Sozialdemokratie Front machen. 
Da man aber in Preußen niemals weiß, wo die 
„gute" ober die „schlechte" Sache, wo die Reichsfeind
schaft und die Staatsfeinblichkett anfängt ober aushört, 
so kann die neue Organisation eines schönen Tages 
ebenso gegen die Freisinnigen und gegen das Centrum 
wie gegen jede andere „umstürzlertsch" politische Rich
tung in Gebrauch genommen werden. Für die näch
sten Tage wird e ne allgemeine Versammlung sämmt
licher Mitglieder solcher Vereine beabsichtigt, unter 
Zuziehung von Landtags- und Reichstagsabgeordneten 
bet Provinz Brandenburg mit Ausnahme der Sozial- 
demokraten und des Abgeordneten Ahlwardt.

— Der Kaiser unternahm am Freitag früh 
einen Spaziertritt und empfing sodann den Domprobst 
Dr. Scheuffgen aus Trier, welcher zum Frühstück zu
gezogen wurde. Nachmittags erfolgte die Abfahrt des 
Kaiferpaares, der Prinzen nach Moultns per Bahn, 
von wo aus ein Besuch der Schlachtfelder bei Simon* 
weilet vorgenommen wurde. Von dort wurde die 
Rückkehr nach Kürzel angetreten. Das Kaiserpaar 
reist Sonnabend früh noch Straßburg zu kurzem Be
such des Statthalters und bann nach Wiesbaden. Die 
Prinzen bleiben bis Montag in Kürzel. Auf der 
Reise von Wiesbaden nach Wirschkswitz wird der 
Kaiser am 21. d. Mts. auf Schloß Sibyllenort zu 
kurzem Besuche des KönigS und bet Königin von 
Sachsen eintrrffen. Der Besuch bauert daselbst zwei 
Stunden.

— Der Vorstand des Vereins Ber
liner Getreide- und Produkten» 
Händler hat b>e Berathungen über das ihm zu» 
gegangene Schreiben des Oberpräfidenten Achenbach 
gestern begonnen. Die Besprechungen innerhalb des 
Vorstandes werden noch fortgesetzt, doch neigt sich die 
Meinung der Mehrzahl zur Beschreitung des Be
schwerdeweges, her jedoch dem Dafürhalten der 
„Voss. Ztg." nach fruchtlos sein wird.

— Die Agrarcommission des Abgeordnetenhauses ver
handelte gestern Abend über die bekannte Petitionder 
Einwohner von Neufädr, welche durch den Weichsel
durchstich und die dadurch herbeigefühlten veränderten 
Fischereiverhältnisie in ihren Erwerbsverhältniffen 
sehr erheblich geschädigt und zurückgegangen sind. 
Der Referent Abg. Seer, sowie sämmtliche Redner 
(auch der Ueb'rreicher der Petition Abg. Rickert, 
welcher nicht Mitglied der Commission ist, betheiligte 
sich bei der Discussion) erkannten an, daß der Staat 
hier möglichst Abhilfe schaffen müsse. Der Regierungs- 
Commissar Geh. Ober-RegierungSrath v. Friebberg 
erklärte, daß die Staatsregierung den in ihren Er- 
werbSverbältniffen allerdings Geschädigten am Durch
stich Baustellen gegen eine geringe Recognitionsgeduhr 
und ebenso den Bedürftigen Darlehen zinsfrei zum 
Aufbau von Wohnungen zu gewähren bereit sei. Auf 
dieser Grundlage sei auch bereits verhandelt. Die 
Verhandlungen seien aber neuerdings nicht durch 
Schuld der Staalsbehörden in's Stocken gerathen. 
Ein rechtlicher Anspruch der Fischer sei nicht vorhanden. 
Mit der Stadt Danztg, welche die Ftschrreiberechtigung 
habe, sei nach Maßgabe des Landrechts die brache 
geregelt. Nach längerer Discussion wurde ein du trag 
des Vorsitzenden, Abg. Knebel, fast einstimmig an
genommen: der Staat«regierung pie Petition mit Der 
Maßgabe zur Berücksichtigung zu uberweifen, die 
Petenlen möglichst im Nahrungszustande zu erhalten. 
Ein weitergehender Antrag des Abg Schahnakjan, 
die Petition dahin zur Berücksichtigung ju über« 
weisen daß denselben Bouterrain am Durchstich un
entgeltlich und zum Bau ein zinsfreies Darlehu

nach der Einnahme von Domokos

i Mal haben der britische A d- 
britische Consul ohne Wissen 
eine Proklamation an 

gerichtet.

Preußischer Landtag 
Abgeordnetenhaus 
Sitzung vom 14. Mai.

Erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die (___
schädigung für Verluste durch Schweine
krankheiten in der Provinz Schlesien

Abg. Ring (cons): Eine Entschädigung habe 
so lange keinen Zweck, als nicht wirksame Maßnahme 
gegen die Eknschleppung der Seuche aus Rußland ge
troffen würden.

Abg. Gamp (frc.) beantragt, die Vorlage bet 
um sieben Mitglieder verstärkten Agrarcommission zu 
Überwelsen. Die ZwangSversicherung werde nur dazu 
führen, daß die Schweinebesitzer weniger vorsichtig 
werden, denn sie könnten ja auf eine Entschädigung 
in etwa bet Höhe ihrer Aufwendungen rechnen.

Geheimrath V.Seherr-Toß bittet um die An
nahme des Gesetzentwurfs im Interesse der Provinz 
Schlesien, deren Provinztallandtag und Landwirth- 
schafiskammer sich für denselben ausgesprochen habe.

Abg. v. Koeltchen (cons.): Wirklichen Schutz 
für die deutsche Schweinezucht könne nur eine 
dauernde Grenzsperre bieten. Bis man über eine 
solche Gewißheit habe, sei es besser, die Entscheidung 
über diese Borlage zurückzustellen.

Minister Frhr. v. Hammer st ein: Der

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltteile oder derenInserate ääs* *10 w



gewährt werde, wurde mit allen gegen 2 Stimmen 
sbgelehnt» _

Bon Nah und Fern.
* Eine Episode an- dem Metzer Aufenthalt 

des Kaisers veröffentlicht die .Metz-r Ztg.": ,AlS 
der Katjer, am Excerzierplatze ankommend, den Wagen 
verlieh, sprach er den Wunsch aus, sein Reitpferd von 
dem Steine aus zu besteigen, den weiland sein kaiser
licher Großvater bet der Parade am 7. Mai 1877 zu 
dem gleichen Zwecke benutzt hatte. Der zu stetem An
denken durch ein Drahtgtkter eingefriedigte Stein er
schien jedoch unnahbar. Der Auftrag, das Gitter zu 
beseitigen, war durch ein paar Soldaten 'chnell er
ledigt, worauf der kaiserliche Enkel seinen pietätvollen 
Wunsch ausiührte. Den Dienst der Soldaten lohnte 
ein Zehnmarkstück."

* Ära« Eugenik Präger, geb. Schweitzer, die 
vor wenigen Jahren mit Htl e ihres Bruders einen 
Mordversuch oui ihren Galten Dr. Georg Präger 
ousgeübt hat, ist an einem Herzleiden dieser Tage ge
storben. Sie war während dieser Krankheit aus bem 
Zuchthaus zu Jauer, wo str fünf Jahre verbüßen 
tollte, noch 2| Jahren entlassen worden. Ihre Leiche 
soll in Hamburg verbrannt werden.

* Eine Bürgerversammlung in Wandsbeck 
stillte die Forderung aus, daß der Siavtraih und 
Polizeichef Schow unverzügl ch vom Drenst suspendirt 
(d's jetzt ist er nur .beurlaubt") und daß nach Fest- 
st llung der gegen ihn erhobenen Anschuldigungen das 
Strafverfahren eingeleitet wird. — Hoffentlich wird 
o'.esem gerechten Verlangen nachgegeben.

* Wegen Mißhandlung eines Arrestanten 
ist der Amtssergeanl (Xirl Koller aus Scharlrh von 
der Strafkammer in Beuthcn unter Zubilligung 
mildernder Umstände zu sechs Wochen Gefängniß ver- 
urtheilt worden.

* Bremen, 13. Mai. Der Maler Blaß, 
welcher heute Morg-n in einer Cwilklage verurtheilt 
war, wurde bsrübtr so erregt, daß er einen Revol- 
v e r zog und aus den Richter Arnold feuerte, 
der glücklicherweise nur eine leichte Verletzung am 
Arm davontrug. Der Thäter wurde sofort unschäd
lich gemacht.

* Zur Katastrophe in der Rue Goujon.
E ner amtlichen Statistik zuiol^e sind bet dem Brande 
im Wohlthätigkcitsbazar 111 Personen umgekommen, 
und nach der Feuersbrunst in Folge der erlittenen 
Brandwunden 10 Personen gestorben. Bon den 121 
Opfern wohnten 110 in Paris, 11 in der Provinz,
6 sind männlichen, 112 mählichen Geschlechts, 8 
blieben unerkannt. Ueber das Verhalten der Männer 
bet dem Brande wird der .Voss Ztg." noch geschrieben r 
Der AuSschuß bestand aus etwa dreißig Herren, die 
alle zur Stelle waren, die alle Dienste thaten. Gerade 
von ihnen ist kein einziger aus der Wahlstatt geblieben 
Bon den todten Männern war einer, Dr. Foulard 
dereits in Sicherheit gewesen, als er nochmals in die 
Gluth sprang, um seine Tochter zu retten. Die drei 
anderen waren Besucher, die in der Bude nicht 
Bescheid wußten. Die Mitglieder des Ausschusses 
kannten die Räumlichkeit. Sie haben alle ohne 
Ausnahme beim ersten Feuerschrei Thüren und 
Fenster zu finden gewußt, um sich davon zu machen. 
Man versichert j tzt auf allen Seite«, daß diese Männer 
vor den surchtdarstcn Gewaltthaten nicht zurückschreckten, 
um sich in Sicherheit zu bringen. Sie hieben mir 
Fäusten und Stöcken au die Damen ein, die sich 
gleichfalls zu retten suchten und ihre rasche Flucht 
hinderten. Sie warfen sie über die Haufen, stampften 
sie nieder, traten über sie hinweg und gelangten um 
diesen Preis ins Freie ES werden dann zahlreiche 
abscheuliche Einzelheiten angeführt. Weiter heißt eS: 
Das unheimlichste ist, daß viele Damen die Unholde 
kennen, die sie derart mißhandelt und fast niederge- 
metzelt hatten; eS sind rieselben seinen Herrchen mit 
Monocle und Blume im Knopfloch, die eine Sekunde 
vor dem Ausbruch des Feuers mit den Damen süß 
und schön thaten und sich in Galanterie erschöpften. 
Die Frauen schämen sich für diese Männer ihrer Kreise 
und wollen ihre Nomen nicht prrisgeben. Der Unter
suchungsrichter Bartulus ist aber entschloffen diese 
Namen zu erfahren Die umlaufenden Erzählungen 
sind auch ihm bekannt, doch soll er dem „B. T." zu
folge dem Redakteur des „Eclair" gegenüber mit Be
dauern erklärt haben, daß er diesen Feiglingen gegen
über machtlos sei, da selbst ihre Brutalität, weil sie 
sich im Zustande der Gefahr beiunben hoben, nicht 
strafbar sei.

* Paris, 14. Mai. Heute fand in der Kirche 
Saint Philipp du Roule unter zahlreicher Betheiligung 
die Leichenfeier für die Herzogin 
von Alenyon statt. Der in der Mitte der 
Kirche errichtete Katafalk war mit den Wappenschil
dern des Hauses Aleryon und des bayerischen Kö- 
ntgshauses geschmückt, während, entsprechend dem 
Wunsche der Verstorbenen, weder Blumen noch 
Kränze zum Trouerschmuck verwendet waren; dagegen 
waren zahlreiche Bänder mit verschiedenen Inschriften 
niedergelegt, namentlich solche des Erbprinzen und der 
Erbprinzeisin von Hohenzollern und deS Prtnzregen« 
ten Luttpold von Bayern. Der Sarg war um
7 Uhr früh in die Kirche übergesührk worden. Um 
den Katafalk waren versammelt: der Herzog von 
Alenyon, welcher noch einen Verband um den Kopf 
trug, der Herzog und die Herzogin Vendome, der 
Graf von Flandern, Prinz Alphons von Bayern, 
der Fürst und die Fürstin von Bulgarien, Prinz und 
Prinzessin Waldemar von Dänemark, die Gräfin von 
Parts, die Königin von Neapel und die Köntgrn Jsa- 
bella, ferner der österreichisch-ungarische Botschafter, 
der deutsche Botschafter Graf Münster mit der 
Gräfin Marie Münster, Fürst und Fürstin Radz'will, 
diese als o fizielle Vertreter des Kaisers Wilhelm und 
der Kaiserin Auguste V c oria. Die Meffe wurde 
von dem Geistlichen des Kirchspiels gelesen, während 
der Eczbischos von Paris die Absolution ertheilte.

* Die Spenderin der 937 438 Frnues für 
den großen Bozar in Paris ist nicht, wie zuerst an
genommen wurde, die Baronin Hirsch, sondern Frau 
Lebandy. Vor ollen anderen frohlockt die »Libre 
Parole" darüber, daß nicht ein milliardenreicher 
Rothschild die 937 438 Francs gegeben hat, sondern 
eine Französin, eine Christin Frau Ledaudy die arm 
ist im Vergleich mit dem Fürsten der Finanz. 
Das Blatt DrumontS erinnert hier an den 
sonderbaren Fall der Wittwe deS großen 
Zuckerrasfineurs und Spekulanten: Sie hat
Millionen geerbt, aber geschworen, daß sie davon kei
nen Gebrauch machen wolle, und lebt sehr bescheiden 
von den Zinsen ihrer Mitgift, etwa 6000 Francs 
jährlich, und verwendet den Rest ihres Einkommens 
für wohlthätige Zwecke, weil sie die Quelle des von 
dem Hause Lebaudy erworbenen Vermögens, Ausbeu
tung der Arbeiter und Kornwucher, iHr unrein hält.

In dem „Feuilleton" der

Attpreußischen Zeitung 
erscheint mit der nächsten Nummer der Anfang des 
neuen, höchst spannend geschriebenen Romans: 

„Herzenskämpfe"
von

Carl von Leistner.
MF Gleichzeitig eröffnen wir von Sonntag, 

den 19. Mai d. I. ab, um einem Jeden unsere 
Zeitung zugänglich zu machen, ein

Wochknadonnement
auf die

„Altpreußische Zeitung".

Dasselbe beträgt 14 Pf. bei Abholung und 

15 Pf. frei in s Haus.
MV" Bestellungen auf die „Altpr. Ztg." 

nimmt die Expedition derselben, Spiering- 
straffe 13, die bekannten Abholestellen, sowie 
jeder mit einer Legitimation versehene Aeguifiteur 
der „Altpreußischen Zeitung" entgegen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 15. Mai 1897.

Mnthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
16. Mai: Veränderlich, etwas wärmer, lebhafte Winde, 
strichweise Gewitter; für Montag den 17. Mai: 
Wolkig, Regenfälle, windig, normale Temperatur.

Der Kaiser wird am Montag den 24 Mai auS 
Schlesien, woselbst er beim Grafen Hochberg auf 
Wtrschkowitz Kr. Mil'tzsch vom 21. Mai ab weilt, in 
Schloditten beim Viceoberjägermeister Herrn Grafen 
zu Dohna etntreffen. Nach eintägigem Aufenthalt in 
Schloditten b giegt sich der Kaiser im Laufe dS 
Dienstags, 25 Mai, im Wagen über Canthen noch 
Prökelwtz zur Rchbockpmsche. Vorläufigen Be< 
stimmungen zu Folge dürfte der Aufenthalt des 
Monarchen in Prökclw tz btS Ende der H mmelfahrts- 
woche dauern.

Personalien. Dem Schulamtskandidaten Johann 
Fritz auS Neustädterwalb ist die Verwaltn: g der III 
Lehrer- und Organisten stelle an bet Volksschule zu 
Osterwick, Kreis Danziger Niederung, vom 15. Mai 
ob übertragen worden.

Kaiser Wilhelm Denkmal. Der Initiative d s 
Vogelsang-Vereins ist ti zu verdanken, wenn Elbing, 
resp, dessen nächste Umgebung ein Denkmal des ersten 
deutschen Kaisers erhält. In seiner letzten General
versammlung hat der genannte Verein beschloffen, auf 
dem Vogelfänger Berge hinter dem Musikpavillon, 
welcher gegenüber dem Gasthause aufgebaut ist, das 
etwa 3 Meter hohe Denkmal zu errichten. Dasselbe 
besteht aus einem Postamente und einer größeren, von 
Herrn Kunststeinsabrikanten Matthias dem Vereine 
dcdicirten Kaiserbüste. An dem Postamente werden 
größere Medaillonbtlder der drei Paladine des alten 
Kaisers, Birmarck, Moltke und Roon, ang bracht sein. 
Die unmittelbare Umgebung deS Denkmal wird planirt 
und mit Tannengrün eingesitzt sein, der ganze Denk- 
malSplatz ein der Würde entsprechendes Aeußrn er 
halten.

Berloosuug. Regierungspräsident in Danzig hat 
dem weiblichen HilsSverein für verschämte Armen hier- 
selbst gestattet, anfangs Oktober d. Js. eine Verloosung 
von Geschenkgegenständen zu veranstalten und zu 
diesem Zwecke 1000 Loose zum Preise von je 50 Pig. 
im Stadt» und Landkreise Elbing zu vertreiben.

Wahl. Als Waisenrath für die Ortschait Grenz- 
dorf B. tnt Landkreise Elbing ist der Hofbesitzer Frie- 
dtich Foth daselbst ernannt worden

DaS diesjährige Ober Ersatz Geschäft tut 
den Landkreis Elbing findet Sonnabend, den 12 und 
Montag, den 14» Juni ct„ Morgens 7 Uhr, im 
.Gewerbehause" statt

Die Staat-beihülfen für die lausenden Aus
gaben bet Schulunterhaltung werden fortan viertel
jährlich im voraus gezahlt.

Schwurgericht-.Verhandlungen Außer den 
bereits mitgetheilten kommen roch nachstehende Sachen 
in der nächsten Schwurgerichts Setzung zur Verhand
lung. Am 2 1. Mai wider den BöUcher Adolph 
Gtjchkowski aus Fichthorst wegen Münzverbrechens 
und Bedrohung; am 2 4 Mai gegen den Rüben- 
arbeitet David Sommer und den Landarbeiter Julius 
Grams, beide ohne Domizil, wegen Slraßenroubet; 
am 2 5. Mai gegen den Fleitchergesellen Paul 
Orzikowski, den Fletfchergescllen Gustav Orzikowski 
und den Fletschermeister Franz Orzikowsk'. sämmt
lich aus Marienburg, wegen intellektueller Urkunden- 
kälschung bezw. Anstiftung dazu; am 2 6. Mai 
gegen den Arbeiter Friedrich Muschitzkt ovne festen 
Wohnsitz, wegen Brandstiftung; am 28, 2 9. und 
3 1. M a i gegen den Arbetter Emil Ahlert, den 
Arbetter Wilhelm Schulz, den Maurer Johann Las- 
kowski und den Bauunternehmer Robert Raase, 
sämmtlich aus Dt. Eylau, wegen Meineids bezw- 
Ansttitung zum Meineid

Schlachthaus-Affaire. Am Montag, den 
17. d. M rs. gelangt die seiner Zeit viel besprochene 
Schlachthaus-Affaire, welche das hiesige Publikum in 
große Aufregung gesetzt hat, bet der Srra lammet deS 
hiesigen Königl. Landgerichts zur Verhandlung und 
Aburtheilung. Es sind hierzu fünf Angeklagte und 
43 Zeugen geladen.

Besitzwechsel. DaS in Bollwerkswiesen bklegene 
137,10 ha große Besitzthum der verwittweten Frau 
Marie Du ck in Elbing ist seit dem 1. April 1897 in 
den Besitz des Herrn Hofbesitzer Johann Schmidt für 
den PretS von 1800 Mk. üvergegongen. — Das tu 
Fichthorst belkgene Kathengrundstück des Eigenihümers 
A. W. Thimm ist seit Mai d. I. für den Preis von 
1475 Mk. in den Besitz des Etgcnthümers Heinr. Ed. 
Karoß übergegangen. — Die in Mööktnberg bei 
Grunau Ndg. belegenen beid-n Grundstücke des 
Besitzers Herrn Ferdinand Krail sino von 
demselben an seine Tochter die verehelichte Landwirth 
Briggmann II daselbst abgetreten. — Die dem Gast
wirth Herrn Gustav Kühne gehörige, in Gr. Wickerau 
belegene Gastwirthschaft ist an den Landwirth Herrn 
Franz Steiniger aus Aschbuden für den Preis von 

 19 000 Mark verkauft worden. Die Uebergabe soll
im Laufe des Monats November d. Js erfolgen.

Wochenmarktbericht. Für Butter zahlte man 
80 Pfg. pro Pid», für Eier 60 Pfg. pro Mandel. 
Der Scheffcl weißer Kartoffeln kostete 2 Mk., blauet 
dagegen 2 50 Mk. Die Fieischpretsr blieben unser« 
änbetL Hafer wurde mit 3,00—8,40 Mk., Gerste mit 
4,60-5 00 Mk. pro Scheffel, Heu mit 3 00—3 20 Mk. 
pro Cir. und Stroh mit 30 Mk. pro Schock notiert

Wegen Prügelei verhaftet wurde gestern Nach 
mittag Der In der Brand nburgerstraße wohnhafte Ar
beiter Johann B- Er hatte sich mit drei anderen 
Menschen in der Baderstraße umhergestoßen und ge- 
schlagen. Seine drei Kumpane rückten bei der An
näherung eines Schutzmanns aus, während er, da er 
am schwersten betrunken war, dem Schutzmann in die 
Finger fiel. Der Boriall hatte einen großen. Menschen 
cuflaus zur Folge.

Den Fischdiebe«, welche kürzlich den Fischern 
Popall ui ö Harder aas Vogelfang hier geräucherte 
S ör und Aale gestohlen haben, scheint man jetzt aus 
bk Spur gekommen zu fcH. Gestern Nachmittag sa: d 
eine Frau unter dem Strauch an einem Grundstück 
Der Gr. Rosenstraßr eine Kiste, welche 6 geräucherte 
Aale enthielt. Jedenfalls rühren dieselben von dem 
fragt Di bstahl her.

Stadtverordneten-Sitzung
vom 14. Mai.

Vom Mag stcol sind Die H treu Oberbürgermeister 
Elditt, Büegerme strr D-. Contag Herr Skadtbaurath 
Lehmann, sowie mehrere Stadträthe anwesend. D'e 
Versammlung wurde von 42 Stadtverordneten besucht.

Vor Eingang in die Tagesordnung begrüßte Herr 
Stadtverordne envorstelerHorn namens der Versamm
lung den von seinem Urlaube zurückgrkehrten Hcrrn 
Oberbürgermeister Elditt, weicht letzterer darauf 
wiederum seinen Dank der Versammlung auSsprach.

Die Neuwahl von Mitgliedern d r Speicherinsel- 
bebauungSdeputation wurde durch die Wiederwahl der 
ausscheidenden Mitglieder, Herren Joh. Neuseld und 
Kienapfel erledigt.

Bei dem Titel, betreffend Bauten im RathSkrller, 
entspann sich darüber eine längere Debatte, ob die 
zur Zeit in einigen Theilen des RathSkcllerS anzu- 
bringenden Panele, welche zum Schutze gegen die dort
selbst herrschende Feuchtigkeit dienen sollen, aus Cement 
ober aus Holz angebracht werden sollen. Vom Ma
gistrate wurde der Antrag gestellt, im Jnlerffe deS 
Schönheitssinnes die vorzunehmenden Bauten der 
Panele von Holz ausführen zu lassen. Dem wurde 
von der III. Abtheilung, welcher die MagisttatSVor- 
lage zur wetteren Bearbeitung übergeben worden war, 
entgegen gesprochen mit der Begründung, daß Cement
platten dauerhafter und billiger seien und der Aesthetik 
ebenso entsprächen. Zwar wurde diesem AbänderungS 
antrage von mehre, en Stadtverordneten wider
sprochen : Ccmentpanele sollten nicht den 
Charakter der Behaglichkeit und wohlthuenden Wärme 
besitzen; die Mehrheit erklärte sich jedoch für die An
schaffung von Cementpanelen. Demnach soll die Ost
seite des Rathhauskellers durch polirte Panelflächen 
auS Cement und mit Verzierungen auSstasfirt werden. 
Die Kosten belaufen sich aus 380 Mk., wogegen sie, 
dem Anträge deS Magistrats entsprechend, etwa 684 
Mk ausgemacht hätten. Der Antrag der Abtheilung 
wurde mit 2 Stimmen Mehrheit mit der Einschränk
ung angenommen, daß der Versammln: g vom Ma
gistrate zu diesem Zwecke Anschläge und Skizzen vor» 
yelegt werden sollen, worauf seitens bet erst ten end- 
gütige Entscheidung getroff n werden w rd. Wegen 
der übrigen kleineren RestaurationSarbeiten im Raths- 
fetter, welche eine Summe von u. 143 Mk. erfordern, 
wird in der nächsten Setzung weitere Beschlußfassung 
erfolgen. Seitens eines Mitgliedes der Versammlung 
wurde Beschwerde darüber geführt, daß die Ventilation 
im Rathskeller eine sehr schlechte wäre. Die Schuld 
soll jedoch mehr an der Leitung des RathSkellerS 
liegen, al- an der Bauart des Etablissimenls selbst.

Die Hohezinnstraße soll aus der Westseite bis zur 
Traubenstraße und auf der Ostseite bis zur Sonnen» 
straße neueSTrottoir erhalten. 2150 Mk wurden bewilligt. 
DaS Trottoir soll noch bis zum Sängerseste fertig sein. 
Dagegen wird betreffs der Trottoirlegung der Ost
seite der Poststraße längs der Vürger-R« fsource in 
der nächsten Sitzung Beschluß gefaßt werden. Für 
den letzten Posten sind 500 Mk. auSgcsetzt. Such 
wird eine Verlängerung deS TrottoirS von dem Haufe 
deS Herrn CommerzienrachS PeterS btS nach dem 
Lustgarten in Anregung gebracht. Bei diesem Punkte 
kam die schlechte Pflasterung der Burgstraße zur 
Sprache. Seitens d-S Magistrats ist hiergegen 
Remedur zugesagt worden.

Für das Baubureau wurde die vorläufig bis zum 
15. Mai engagirte HülfSkrait auf wettere 2 Monate 
mit einem Gehalte von 175 Mk pro Monat weiter 
behalten.

Die mißlichen Wass<rv.rhältn sie auf dem Gcorgen- 
bamm werden von Herrn Kindermann zur Sprache 
gebracht. Danach soll dortselbst ein ungrb- u< rer 
Wassermangel herrschen. Der Wunsch nach Wosflr 
machte sich gerade in den sitzten Tagen unter den 
Einwohnern j nes Stadtviertels ebenso fühlbar, wie 
der nach irgend einem unerreichbaren Gegenstände. 
Zur Be riedtgung dieses Wunsches bäte die Direktion 
des Georgen.Hospitals ihren Wasser-Brunnen bereiis 
zur Verfügung gestellt, aber die Beiürchtung. daß auch 
Dieser bet nächster Zeit bet der g steig-r en Inan
spruchnahme versiegen könnte, werde laut. Die von 
der Stadt in die abgelegenen Stadttheile entsandten 
Wafserwagen käm<n bin und wieder nach dem Ge- 
orgendamm, doch das genüge nicht. Er bitte den 
Magistrat um Abhülfe. Herr Stadtbauraih Lehmann 
will die Sache näher prü en, weist abrr jeden Vor- 
wurf entschieden zurück, als ob die Stadt irgend welche 
Schuld an Dieser uneiqu cklichen Lage habe. E nen 
Antrag, den Magistrat zu verpflichten, einen Massir- 
wagen nach jener Straße täglich zu sch'cken. bittet tr 
abzulehnen. Nachdem der Beschwerdeführer nochimWeite' 
ren nähere Details über die mißlichen Zustände Kund ge
geben hatte und auch von Herrn Oberbürgermeister 
Eldttt die Zusicherung erhalten hatte, daß die Wünsche 
der 1000 Seelen jeneö Stadtviertels, die seit Dienstag 
Waffer aus fernen Gegenden geholt hatten, um das 
nothwendigste Material zum Lebensunterhalt zu er
halten, zieht derselbe seinen Antrag zurück.

H-rr Hauptlehrer Mattem ist laut ärztlichem Attest 
erkrankt, eS wird ihm für die Dauer von 4 Wochen 
Vertretung gestellt.

Die Bilanz der städtischen Sparkasie schließt m‘t 
3 195 579,43 Mk. Aktiva ab. Die Revision DeS Leih- 
amteS gab ebenfalls ein befriedigendes Resultat.

Es gelangte ein Brief des Ausschusies iür das 
Provinztal-Sängerfest an den Magistrat zur Verlesung, 
wonach jener um unentgeltliche Ueberlaffung des Kt. 
Exerzierplatzes für das stattfindende Sängerscst und 
Sperrung desselben, behufs Aufbaues einer etwa 5000 
Personen faffenden SängerhaÜe für die Zeit vom 19. 
Mai bis 19, Juni verlangt, außerdem auch die 
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Sperrung der Reiferbahn. D e Versammlüng übergieöt 
dem Magistrate die Vorlagen.

Die Wiederwahl des SchiedsmanneS 8sS V. Schieds-» 
beziikeS wird angenommen.

Die alte Uhr vom alten Rathhause wird nach 
Schuihause in der Sternstraße übertragen.

Für den KretSbaumeister Mundt wird bet Dienst- 
auswand von 450 Mk um 750 Mk. erhöht, so daß 
derselbe außer seinem Gehalt von 2400 Mk nunmehr 
1200 Mk. beträgt. Die Repartionskosten g hm zur 
Hälfte des Landkreises und der Stadt Elbirg.

Die Jahresrechnnng von der KriegSschvldrn Kasse 
pro 1896 läßt erkennen, daß in dem verflossenen 
Jahre 50 378 25 Mk. zur Deckung der ganzen Kriegs
schuld, die Anfangs 96 ci 202540 Mk. betrug, Der« 
wrndt wurde, so daß vies lve nunmehr nur noch die 
Höhe vo - 146 000 Mk. bat.

Dem Weideverwalter Hintz Roihcbude, b-fi r Pacht 
der W - i'e am ^Ürgerp eil abgklau'en ist. wir» anheim- 
gegeben, sich mit dcm Mag strat. betr ffs E.t.öhung 
Der Pacht, in Derb!'düng zu letzen.

Heir Hermann Nachtigall bietet als Pacht der 
Parzelle d r S aviho wiese 40 Mk. pro 50 ar Der 
Abschluß der Pach^ wild roch aus,;est llt.

Telegramme.
Der türkisch-griechische Krieg.

Parts, 15. Mai. Wie der „Agerce H das' aus 
Arta von gestern 6 Uhr Abends gemeldet wirb, ent
spann sich um Gribcwo ein heftiger Kampf. 2 gricch. 
Brigaden mit zahlreichen Kanonen, 2 Compagnien 
Pioniere und »ine Ekkadron geriethen mit den Türken, 
die fast gar keine Artillerie hatten, in Kampf. Die 
Griechen warfen die ersten Reihen der Türken zurück, 
begegneten dann aber einem heftigen Widerstände. 
An mehreren Orten wurden die Soldaten handgemein. 
Die Truppen standen sich so nahe gegenüber, daß 
die Artillerie nicht eingreifen konnte. Man spricht 
daß 300, ja sogar 500 Mann griechischer Truppen 
kamp'u? fähig wurden, doch fehlt hierüber roch jede 
Bestätigung. Die Schlacht dauert noch fort.

Athen 15. Mai. 4 Uhr früh (HavaS-Meldung). 
( Es verlautet, daß die Vertreter der Mächte, an die 
j griechiiche Regierung Vorstellungen anläßlich der Opera« 
i Honen in Epirus richteten. Die griechische Rexierung 
i hat erklärt, daß sie durchaus nicht verpflichtet sei, ihre 
, militärischen OperatiOnen einznstellen, solange die 
i Türkei noch keinen Waff nstillstand angenommen habe, 
j Nach der Rüste von Ep ruS sind 2 Schiff- abgegM gen, 
' um Berwur dete nach der Insel Sta. M ura (L wkas) 
, zu bc ördern. Gestern Atend hat das W st - Gc> 
l schwader auf Sta. Maura 2000 Frauen und Kinder 
» gelandet, dieselben hatten sich vor den von den türki

schen Soldaten verak stalteten Metzeleien geflüchte t und 
wurden an der epirotischen Küste an Bord genommen. 
Das Schicksal mehrerer 1000 anderer st noch ungewiß. 
AuS Arta wird gemeldet: Die griechischen Verluste In 
der Schlacht von Grlbvwo wurden auf 440 kampfun
fähige Soldaten und 80 Oifiricre geschätzt.

London, 15 Mal. (TlmeS-Meldung aus Canea.) 
Die Einschiffung der griechischen Truppen hak kurz 
vor Mittag begonnen, nachdem olle Schwierigkeiten 
beseitigt waren.

Kürzel, 15. Mai. Das Kaiserpaar ist heute früh 
7t Uhr nach S raßbrrrg abgereist.

Strnstbnr-. 15 Mai. DaS Kaiserpaar traf 
11 Uhr 30 Minuten Vormittags im relchgeschmückttn 
Sonderzuge hier ein und wurde vom Statthalter 
Fürsten Hohenlohe nebst Gemahlin sowie den Sp tzen 
der Behörden empfangen. Die Majestäten jubren 
durch die im Festschmuck prangenden Str.ß^n, in 
Venen die Truppen Spalier bildeten, nach d<m PalaiS 
des StattholterS und nahmen dort daS Frühstück ein-

Berlin, 15. Mai. DaS große Loos der 
preußischen filofienlo'teric fiel in der heutigen Vör- 
mittogsziehung auf die Nummer 208 461.

Frankfurt, a. M. 15. Mai. Zwei fiüfergefeßen, 
die in der Osternacht von dem Standbild Karls deS 
Großen auf der Sachsenhäuser Brücke das Schwert 

h r»! tergeriffen hatten, wurden zu je 1 Jahr Ge'ä gniß 
verurtheilt.

PariA, 15 Mai. Die Leiche deS Herzoges von 
Aumale ist gestern Abend- gegen 9f Uhr her an ge
kommen.

PariS, 15. Mai. Der enpl iche Arbe'ter üdrer 
Tom Mann wollte gestern im Tivolisaale cir c Propa
ganda-Rede halten. Die Regierung schickte ihm indeß 
einen AuSweisu^gSdefehl zu

Petersburg, 15. Mai. Auf der Eisenbahr.strecke 
Dorpat-Walk entgleiste Donr erstag Abend ein Militär
zug. 2 O fijiere und 100 Soldaten find tobt 60 
Soldaten verwundet, 16 Wagen wurden zertrümmert- 
Die Untersuchungß - Commission begab sich an die 
Unglücksstelle.  

14 |5
104 10 
104 >
98 03

1040
1041
98,40

100,20
100,30 
104 6 
1041
170 50
216 60
88 9J
65,60
92 40 

201,40 
123,25

3 pCt.
3i/i PCt.
3Vi PCt. 
Oestcrreichische Gowrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . .

Änchrsche Banknot?« ....
,e Banknoten

4 pCt. Rumünier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgnftem
4 PCt Jtaliemsche Gowrente . . . 
DrSconto-Commandit.........................
Marirnb -Mlawk. Stamm-vr ä n

©erttn, 15 Mai, 2 Uh» 25 
Hüte Still. fiourift r-orn
4 pCt. Denyche Reichdanleihe . . . . 
31/, PCt. „ w ...
3 pCt. , h . .4 PCt. Preußische Tonsolr .
3V, PCt. # N ....

ipreußtsche Pfandbriefe . 
ffipreuiztche Pfandbriefe 

»ldrente....................
4 PCt. Ungarische 
Änchrsche Bi 

,e Banknot

15 5
H‘4 — 
104 —
97 90

104 — 
104 13
98 30 

100,20 
rx),20 
104 5 3 
104 20 
17050 
216 60
88,80
05 70
92 30 

200 60 
123,25

Preise der Eoursmakler.
Spiritus 70 loco • . 41,20 X.
Spiritus 50 loco

KK«t«ederA, 15 Mai, — M -*
Loco nicht contingenrirt 41,20 Bric. 
Mai..................................;. 41,40 Jt Bric.
Loco nicht contiugentirt .... 40,80 A Geld: 
Mai , . , , , 40,70 Geld.



£

ichorien
Cichorien-Wurzeln

7n heften in den meisten Colonialwaaren-, 
jUU UdfUvM Droguen- und Seifenhandlungen.

1288, 1315, 1358,

Maitrank

1873,
2439,

4351,
4489,
4578,
4898,
5200,
5583,

3439,
3605,
3730,
4044,

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

1890, 2184, 
2521, 2570, 
3010, 3123, 
3237, 3238, 
3473, 
3617,
3773, 
4054,

Beste Vollmilch
täglich zu haben bei

F. Regehr, Junkerstr. 34/35.

3584, 
3620, 
3828, 
4060, 
4255,

^Putzlappen, 
altes Blei etc. 

kaufen jederzeit zu höchsten Preisen. 
Zillgitt St Lemke.

C. Hiepel’s Restaurant, 
früher H. Loewke, 

Neust. Wallstraste 7, 
empfiehlt 

seine guten Biere und Weine. 
Speisen vorzüglch 

_____ zu jeder Tageszeit.
DU Neue Bedienung. Mch

Klempnerlehrlinge
können sich melden

Kleine Fleischerstraße.

4519,
4794,
5137,
5519,

Klempnergesellen
bei hohem Lohn gesucht.

Zillgitt & Lemke.

1251, 
1492, 
1845, 
2314, 
2592, 
3197, 
3285, 
3590, 
3629, 
3857, 
4154, 
4285, 
4475, 
4533, 
4858, 
5180, 
5566,

4518, 
4768, 
5129, 
5296, 
5668.

Weiste, grüne, graue 
Erbsen, 

Viktoria-Erbsen. 
Julius Arke.

Malerlehrlinge
können eintreten.
Albien, Friedrich Wilhelmplatz 11/12.

Importen!
in allen Preislagen, 

sowie die allerfeinsten von H. Upmann 
und Henry Clay 

empfiehlt

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

Flora,
Cafe und Restaurant,

Berliner Chaussee 5.
Ausschau! hochf. Englisch Brunner 

und anderer div. Biere.

WK"" in vorzüglichem Geschmack, *S8 
per Flasche 50 $ excl. empfiehlt die

Obsthalie
(Alter Markt.)

Gambrinus-Hallc 
(Herrenstraße) 

empfiehlt ihre Biere und Weine, 
sowie Speisen uno Getränke zu 

jeder Tageszeit. 
Eggert.

Löwenslnst.
AM" Heute: "MA

MllfikllllslheUllterhllltllllg
Emil Gntke.

Ißiflßll (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E.Lahr in Würz- 
bnrg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Lehrlinge
gegen hohe Kostgeldentschädigung können 
eintreten. Zillgitt & Lemke, 

Metallwaarenfabrik.

Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson66
AM" und die Schutzmarke „Schwan6*. "ÄW

Gold. Breche (Speicherinsel) 
verl. Geg. Beloh. abzug. Danzigstr. 5/6.

DdA-Mmielliden
vorzüglich als Beisatz und anstatt 
Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pfg. 

Obsthalle Alter Markt.

Malerlehrling
kann eintreten. Menning, Malermeister, 

Mauerstraße 15.

Thnmberg.
Sonntag:

Kränzchen. 

Eisernes Kreuz. 
Marienburgerdamm.

gar Heute Sonntag: 7WE
Beqinn 8 Uhr. ! Tanzkränzchen.

~ ~ Anfang 4 Uhr.

himbeer- u. Kirsch-
Syrup

per Pfd. 50
p. 7i Fl. 1.—, 7- Fl. 0.75 incl. Gl.

Ob st halle.
Alter Markt.

Dach KeiMimrM it-jlnOllicrg 
Sonutag, den 16. Wlyt Nachm. 
2 Uhr, von der leegen Brücke. Rückfahrt 
von Kahlberg Abends 7 Uhr.

A. Zedler.

PkarrlilillSllicn
empfiehlt seine Speisen u Getränke 

dem geehrten Publikum.

1269, 1—, ___ ,____ ,
1493, 1606, 1645, 1725, 
1869,----- ----- -----
2316,
2765, 2920,
3235, 3236,
3286,
3604,
3654,
qqoq

4158' 4179, 4221,
4370, 4412, 4426,
4515,
4673,
4991,
5253,
5599,

Waschmittel der Welt.

Alten u. jungen Männern 
•wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das 
aeö/ül/e <&rel/uen- a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.Gurt RÖber, Braunschwelg.

Elbtnger Standesamt.
Vom 15. Mai 1897.

Eheschließungen. Fabrikarbeiter 
Carl Lanae-Elb. mit Maria Hennig- 
Elb. — Fabrikarbeiter Herm. Melzer« 
Elb. mit Anna Gehrmann-Elb.

Sterbefälle: Klempnerfrau Antonie 
Krüger, geb. Prosentowitz, 36 I. — 
Arbeiter August Hellwich, T. 3 I. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Klein, T. 
4 M. — Arbeiter Franz Jähnke, S. 
8 I. — Buchhalterwittwe Ottilie Schultz, 
geb. Wulfert, 71 I. — Fabrikarbeiter 
Christof Haushalter, S. 19 Tg.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Kiiohe.

Reichhaltige Speisenkarte.

; Oesfentliche Versteigerung! 

Montag, dm 17. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 

werde ich bei dem Hofbesitzer Otto 
Holzt in Ellerwald V. Trift im 
Wege der Zwangsvollstreckung:

1 Rostwerk, 1 Strohfchütter, 
1 Häckselmaschine, 1 Mangel, 
ea. 2 Ctr. altes Eisen re.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 15. Mai 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Kartoffeln.
Frische Sendung Graudenzer blaue, 

5 Ltr. 25 H, 
weiste, 5 Ltr. 20 empfiehlt

W. Salewsky, Fischerstraste 34.
Die Haupt - Vertretung einer 

alten, gutfundirten Lebens - Ver- 
sicherungs - Gesellschaft ist unter 
günstigen Bedingungen für den hiesigen 
Platz zu vergeben. Gefl. Offerten sub 

G. 687 befördert Max Gerstmann* 
Berlin SW.

Tr°ck°neNaler-il.UaMerfUbm 
Me, Iirmjse, Diilsel 

Schawaea, Kilt, Krinze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität: StreichfertigeOelfarben.
Empfehle mein großes Lager von

«W unb 
Aletallsärgen 
zu sehr billigen Preisen.

Ed.Brauser, Herrcnstr.N.

Ostseebad Moppet.
Saison vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Reizende Lage. Milder Wellenschlag. Gesundes Klima. Mücken- 

freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte 
und warme See-, Sool-, Eisen- u s. w. Bäder und Douchen. Bestes 
Bergquellwasser durch Leitung. Elektrische Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seesteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Rcunions, 
Gondelfahrten, belebte Eisenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Personen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Personen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Prospekte in eleganter Ausstattung und Auskunft versendet 

»oft. und kostenfrei die Bade-Direction.

Bergschlößchen.
Sonntag, von 4 Uhr an:

NanMiiiljchen. 
Matscher Kaisergortkll. 

■JgQF Sonntag: -MU 
Tanzkränchen. 

Elbikger Apfelwein, 
Marmeladen, 

Gelee’s, 
Kimbeer- u. Kirsch-Syrup

p. Pfd. 50

Tofel- und Kochobst 
zu haben in der 

Obsthalle
Mn UM 26, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der 
Obstverwertunas-Genoffenschaft 
______________in Elbing.__________  

AM" Hochfeinen 'Mtz 
Näucherlachs 

Wirklich delikat, empfiehlt 

J. AM. Elilerl, 
Alter Markt 59.

F. F. Besag’*

Deutscher srn-F 1
aus garantirt ist das WM /

reinen ■ M» beste G J
Cichorien-Wurzeln ■L1GL und

Dr. Thompson’s
Seifenpulver

ist das beste 
und im Gebrauch 

billigste und bequemste

Mr Schönen, rothen "Mtz 
Portwein 

empfiehlt Qeorge Grunau.

Malergehilfen
können eintreten.
Albien, Friedrich Wilhelmplatz 11/12.

Schuhmacherlehrlinge 
können sofort eintreten. 
________ Sommerau, Fischerstraße.

Anstreicher
finden sofort Beschäftigung. 
Albien, Friedrich Wilhelmplatz 11/12.

Ht++++++++t+-+++++++++++tf
1 Auf dem kleinen Exerzierplatz
e Täglich von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet.
■ Sonntag, d. 16. d. M., unwiderruflich zum letzten Male.
1 Heul Heu! Heu!
■ UW Zum ersten Male in hiesiger Gegend! "MG
• H. Saiveter’s
' Elektrische Pracht-Grottenbahn
■ MT Fahrt durch den St. Gotthardt-Tunnel 'Mtz
e Abends bei feenhafter electrischer Beleuchtung.

_____ ___ 1 ' Fahrpreis ä Person 1O Pfennig. ==■-■.■■.... ............
e Um zahlreichen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll

\ Die Direction.

Aritt-MMkl 
empfiehlt in MF grvster Auswahl. 

Allein - Vertreter: F. HofflTIcinri. 
Zuiilz* «eb- Caffee 

in Packeten zu % und ’/4 Kgr. zu 58,10 Mk. bis 1,60 Mk. p. '/, Kgr., 
stets frisch in der Niederlage bei

George Grunau.

Sanlelöl-Kapseln
heilenBläSßll" und

ökKMlltMSlhUNS.
In unserem Firmenregister ist heute 

die unter Nr. 618 registrirte Firma 
Rud. Olschewski gelöscht.

Elbing, den 12. Mai 1897.
Königliches Amtsgericht.

KkLlNllltMltzllllll.
Die Schwimmlehrerstelle der 

städtischen Badeanstalt hierselbst soll 
für die diesjährige Badezeit besetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen ihre Ge
suche unter Beifügung ihrer Papiere 
schleunigst bei uns einreichen.

Elbing, den 14. Mai 1897. 
Der Magistrat. 

Kekolllltulochlmg.
Die Lieferung der für die städtischen 

Entwässerungsmühlen und für die städti
schen Anstalten, die Schulen, Hospitäler 
pp. erforderlichen Kohlen für die Zeit 
vom 1. Juli 1897 bis dahin 1898 soll 
unter den in unserem Bureau IDE ein- 
zusehenden Bedingungen vergeben werden.

Versiegelte O fferten mit der Auf
schrift: „Kohlenlieferung für die 
Stadt Elbing" sind bis zum 84. 
d. Mts., Vormittags 1O Uhr, im 
Rathhause, Büreau in, abzugeben.

Elbing, den 15. Mai 1897.

Der Magistrat.
Kämmerei-Verwaltung.

Tüchtige, ordentliche 

Arbeiter 
finden dauernde Beschäftigung in der 

Fabrik
Eisengießerei für Handelsartikel 

Eduard Tiessen$
______ Kleine Stromstraße Nr. 5/6.

Plattunterricht
wird in kurzer Zeit gründlich ertheilt

Herrenstraße 34, I.

4 Zum 1. Oktober d. I. ist die ► 

< erste Etage, l 

t Älter Markt 49,
4 bestehend aus 5 Zimmern nebst Zu- r 
4 behör zu vermuthen. Näheres bei f
4 Rudolph Sausse Nachfl. » 

wa

Kine Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern und Kabinet von 
einem Ehepaar ohne Kinder gesucht. 
Offerten mit Preisangabe unter H. in 
der „Altpr. Ztg." erbeten. ___________

Zwei junge Leute finden

gutes Logis
Gr. Hommelstraße 14, Part.

Kekannlmchung.
Die Gestellung eines Pferdes zum 

Betriebe des städt. Pferdebaggers 
soll im Wege der Submission ausgeboten 
werden. Versiegelte Offerte mit der Auf
schrift: An die städtische Bau-Depu- 
tation. Gestellung eines Bagger
pferdes betr. sind bis spätestens 

Mttwüch, öeti 19. Mai i. I., 
Komittag; 10 Mr,

jj! dem Raihhause im Stadtbauamt 
(Zimmer Nr. 38) abzugeben, wo auch 
dle Bedingungen eingesehen werden können.

Elbing, den 15. Mai 1897.

___Die Bau-Deputation.
In der Auction, welche wir am 10., 

11. und 12. Mai er. verunstalteten, haben 
folgende Pfandstücke mehr gebracht, als 
die Pfandschuldner an Darlehn, Zinsen rc. 
zu zahlen hatten: 
187, 205, 230, 267, 356, 429, 449, 
523, 592, 629, 635, 640, 664, 669, 
703, 833, 946, 984, 1043, 1045, 1158, 
1224, ~~~
1363, 
1751, 
2274, 
2587, 
3145, 
3239, 
3589, 
3626, 
3840, 
4063, 
4272, 
4466, 
4520, 
4800, 
5158, 
5523,

Die betreffenden Personen werden hier
durch aufgefordert, die sie treffenden Ueber- 
schüsse gegen Herausgabe des Pfand
scheins bis zum 88. Juni er. bei 
uns in Empfang zu nehmen.

Nach diesem Tage werden gemäß § 20 
des Reglements diese Überschüsse der 
städtischen Armenkasse überwiesen, die 
Pfandscheine als amortisirt und jeder 
Anspruch wird als erloschen betrachtet 
werden.

Elbing, den 15. Mai 1897.
Das Kuratorium 

des städtischen Lcihamts. 

®ewerbehans. 
®”ttntOg, bot 1«. d. Mts.: 

Ba- Großes 

Gllrtkll-Frkiconlert.
Begmn Vormittags 11/, Uhr. 

eOUCERT 
bon der Kapelle des Herrn o. Pelz.

Entree 30 Beginn 8 Uhr.
W» Sohnee» 0. Pelz.

Rosen'
(Schutzmarke)

0628



■

3)

4)

5)

Wichtig für
Gross-Industrielle und Bankgeschäfte 

zum Zweck der
Pension» - Versicherung 

einzelner oder sämtlicher Angestellten, 
desgleichen als

Einzelversicherung für Fabrikanten und Gewerbetreibende, 
sowie für

Gelehrte, Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Beamte etc. etc.

SWitz- iu WMrÄcr
sind unerreicht in leichtem Lauf, Stabilität, Ausstattung 
und Eleganz der Modelle.

Niederlage bei A. Behrendt,
Holländer Chaussee 18 c, am Bahnhof.

Daselbst stehen mehrere gebrauchte Fahrräder billig z. Verkauf.

5
8

S
55555•5
58 __

A. Danlelowskl,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
OHOPiolitÖt’ Rum nnd Cognac, OyybldlildL ächter Verschnitt.

JZ. Frankenstein,
Fischerstr. 20,

offerirt durch den Grundsatz seines Geschäfts: großer schneller Umsatz bei 
kleinem Nutzen zu ganz billigen Preisen gegen baar, folgend:

Weiße Stoffe, Züche«, Bettstoffe nnd Drells, vorzügliche 
Qualität, Dowlas Mir. von 25 Pfg., Hemdentuch Mtr. 
von 18 Pfg., Züche« Mtr von 27 Pfg., Züche«, halb
feine, Mtr. von 38 Pfg., Bettftoffe von 32 Pfg., 

Bettdre«, 8|4, Mtr. von 1,10 Mk.

5 
8
8
88
88
888I
8

AUsBfflßinBr Deutscher VflrsicHomts-Yereiii
Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr. No. 5. 

Juristische Person. =«© Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 
^illoLldirel^tiorLerL

BERLIN S.W. in WIEN I
Anhaltstrasse No. 14. Wipplingerstrasse 14.

Oa,fe vwad. OoxxcLi'bosrei 
von Sehulfert,

Alter Markt 34.

Bären-
Kaffee

(Vifctoria - Melange) 
bester, gebrannter, 

echter Bohnen-Kaffee
80, 85, 90 u. 100 Pf. 

per Vi Pfd.-Packet.

P. H< Inhoffen
Königlicher Hoflieferant

Kaffee-Röst-Anstalten
Bonn und Berlin.

Käuflich in Elbing bei L. Huck,
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nacht., Inh.: Albert Schrödter.

Elbinger Kaffee- und DierhäuSrhen.
Warmes «nd kaltes Gebäck. J. Dettmann.

Der Verein gewährt:
1) Bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit infolge

innerer Erkrankung oder Unfalls Entschädigung von Mk. 2.50 
bis Mk. 20.— täglich. , .

2) Invalidenrente bei völliger oder teilweiser Arbeitsunfähigkeit 
(Berufsunfähigkeit) infolge innerer Erkrankung oder Unfalls von 
jährlich Mk. 500.— bis Mk. 3500.—, zahlbar bis zum Ablauf 
des 60. Lebensjahrs des Versicherten.
Dienstunfähigkeits - Versicherung vermittelst der 
Kapitalversicherung, beginnend mit dem Eintritt von Invalidität 
infolge innerer Krankheit oder Unfall oder mit der Vollendung des 
65. Lebensjahrs des Versicherten in Höhe von 500 bis 30,000 Mk. 
Witwen- und Wai sen - Versorgung vermittelst der 
Kapitalversicherung für den Fall des Todes des Versicherten.
Kinderversorgung vermittelst Kapitalversicherung für die 

Lehr-, Studien- und Militär-Zelt,
sowie als

Brautaussteuer und Versorgung unverheirateter Töchter.
Am 1. April 1897 bestanden in sämtlichen Abteilungen des 

Vereins 222712 Versicherungen über 1710686 versicherte Personen.
Prospekte und Versicherungsbedingungen werden von der 

Direktion und sämtlichen Vertretern des Vereins gratis abgegeben.

Snbdirektion Danzigi
Felix Kawalki, Langenmarkt 32.

Haupt-Agent in Elbing:
Albert Drechsler, Neust Wallstrasse 12.

Sonnenschirme
1 empfiehlt bei hier am Platze grösster Auswahl am billigsten die

^irm!obritoonR*l.engning,
i 21. Fischerstraße 21.
Neue UeberzUge in schwarz und farbig. Gleichzeitig mache auf mein 
großartiges Lager in Spazierstöcken aufmerksam. Reparaturen.

i

! Kaufmännische Ausbil* ung®!
! im Orte und nach allen Orten hin. 8 

;Gratis3ttÖ'Äe„Grati.s 
• Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstitut § 
t Otto Siede—Elbing. g
I Königl. behördL koneess. Anstalt. W

Das Elbinger Leichen-Bestattungs-Institut 
empfiehlt sein grostes Lager von 

b Särgen ■— 
in Metall und Holz, sowie NE" Leichen-Ausstattungen "WK in größter 
Auswahl zu ganz billigen Preisen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz besonders 
meinen eigenen, neu gegründeten 0V Leichenträger-Verein und fahre 
Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an.

Eigene Kranz- «nd Blnmenbinderei.

! Leichnamstraße 122. D. Blödhorn, Brückstraße 28.

Der schwersteFrachtwagen
kann über meine Giesskannen in allen Größen, grün lackirt, sowie 
über meine Teller, Schüsseln, Töpfe, Gläser zu allen 
Zwecken, selbst über meine Spirituskocher zu 0,40 Mk. hinweg
fahren, ohne daß derselbe zerbrechen wird.

Johannes Jordan,
Fischerstraße Rr. 38.

Weitestgehende Einzel -Versicherung
und

Familien-Vcrsorgung.
Kranken-, Unfall- und Invaliditäts-Versicherung, 

Alters-, Witwen- und Waisen-Versorgung.

Gegen Husten u. Heiserkeit: “t"
Malzbonbons, Hustenheil,‘Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 H) stets frisch und billigst bei

Bernh. Janzen.
Sonnenschirme,

beste Fabrikate, außergewöhnlich billig.
Vorjährige Sonnenschirme 

zu ganz niedrigen Preisen. 
Schirme z. Beziehen u. Repariren 

erbitte rechtzeitig. _____
MT Stoffe und Stöcke TB8 

zur gest. Auswahl.

Schimfadrik F.Paetzel,
Brückstraße 25a.

Größte Auswahl
in

MÄiileiierii,-jache
Knabenanzugen

in allen Größen,

Schul- und Turnanzügen 
sowie reizende Neuheiten 

in

Waeclianzögen, einzelnen 
Blousen un<l Hosen 

empfiehlt zn sehr billigen, streng festen Preisen 

FranzTolksdorfiL
Spezialgeschäft für SCindergarderoben

Wafferstraße 79. Brückstraße 3.
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Neueste Vüuder, Vlumeu, echleZlraustskiieln u Mimrr «»st
im Einzelverkauf

SSS unerreicht billig. — 

Elbinger Stroh- und Silzhut-Sabrik 
Felix Berlowitz, 8 Fischerstraße 8.

Leihbibliothek
Elbing, Brückstrast^8^l Tr^im Hm^des Herrn Klaassen 

Geschäftsstunden: Vormittags 9 —1 Uhr.
Nachmittags 2 -7 „

Sonntags: Vormittags 81/,—9*/2 „

Peter Klein,
Filiale:

Elbing, Wollstraste Nr. 1.

Uinttllkwasterfabriken 
mit WMalleubetrieli.

Größtes Speeialgeschäft dieser
Branche in Deutschland, empfiehlt 

Selters, 25 Kugelst. J6 1,00. 
Limonade, 25 dto. „ 2,00. 
Selters, 25 Kapselfl. „ 1,50. 
Limonade, 25 dto. „ 3,00.

Frei ins Haus geliefert; nach aus
wärts frei Bahnhof hier.

Versand an Unbekannte gegen vorher. 
Einsend. oder Nachnahme des Betrags. 

Cousiturenabsall 
(ganze Sachen) ä Pfd. 40 Pfg. empfiehlt 
Albert Schulz, Jnn.Mühlend. 18/19.

Colonialwaaren-, 
Oelieatessen-, tC? 
Sädfrueht- u.

Wein-Handlung,

Eleganteste Fagons. — Chikes Aussehen.
Empfehle in überraschender Auswahl zu billigsten Preisen:

Achtfach preisgekrönt.
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Nur ein Mädchen.
Ein Zeitbild von Franz Herezeg. Deutsch von 

S»«dor Sarost.
Nachdruck verboten.

Auf die Giebel der alten venezianischen Palais 
hatte sich die braunäugige Nacht niedergelassen — 
unten, in den engen Gassenbuben glänzten die Lampen, 
während vom Rtalto sich tünftausend gutgelaunte Tage
diebe beim Scheine weißen Glühlichtes und bunter 
Kerzen gegen den Markusplatz wälzten, wo daS Abend
concert bereits begonnen hatte.

Die Menge bestand zumeist aus brünetten, mit 
Matrosenhemden bekleideten Musikliebhabern, die tags
über auf dem glühenden Trottoir der User schlummern, 
und aus Damen mit blendend weißen Zähnen, deren 
Füßcheu in knarrenden Pantoffeln stecken und deren 
Fächer — wie ihre Zungen — fortwährend in Be
wegung sind. Arm in Arm erklimmen sie die Stiegen 
der Brücken, während ihr munteres Geplauder wie 
harmonisches Schwirren die schlafende Ruhe der engen 
Lagunen durchzieht.

Baron Simon, der am Abend vorher in Venedig 
angelangt war, schlenderte gleichsalls in der Richtung 
des Markusplatzes. Die Straßenverküufer mochten 
gefühlt haben, daß ihm die Lagunen nicht fremd seien, 
denn sie boten ihm weder Feuerzeug, noch auch den 
üblichen venezianischen T«nt zum Kaufe an. Er selbst 
schritt gedankenlos, die Hände in den Taschen und eine 
Cigarette im Mund, in den von Fisch- und Orangen- 
geruch erfüllten Gassen sürbaß.

Jetzt berührte er mit dem Ellbogen den Arm 
eines neben ihm promentrenden Herrn. Sie bewegten 
sich eine Weile eng an einander gedrückt vorwärts, 
erst dann blickten sie einander ins Gesicht. Sie 
erkannten sich; sie waren gute Bekannte.

„Du bist'S, Simon?"
„Schau, schau, das ist ja Sandor."
Der Andere, Sandor, reichte ihm lächelnd die 

Linke; an seinem rechten Arm hielt sich eine junge 
Dame fest.

„Welche Ueberraschung!" staunte Sandor. „Ich 
glaubte Dich in Bombay."

„Ich komme von dort."
„Wie lange bleibst Du?„
„Ich weiß noch nicht. Ein paar Tage jeden

falls .... Und Du?"
„Zwei — drei Wochen . ... Ich will Irma 

Venedig zeigen."
Er ergriff den Arm seines Freundes.
„Jetzt aber stelle ich Dich meiner Irma vor ... . 

Dem Rufe nach kennt Ihr Euch schon seit Langem
Simon lüftete den Hnt. Irma war ihm gänzlich 

unbekannt und er hatte keine blasse Ahnung, daß sein 
Freund geheirathet hatte. Er verneigte sich mit 
gratulirendem Lächeln.

Irma blieb dann vor einer Auslage stehen, um die 
dort zu Schau gestellten glänzenden Nippes zu be
wundern. Simon hingegen beobachtete Irma über
rascht. Vielleicht bewirkte es die mit süßen Melodien 
erfüllte italienische Nacht, oder etwa die vier Monate, 
die Simon — zumeist im Freien campirend — in 
den Urwäldern Bombays aus der Jagd zugebracht 
hatte, daß der von Irmas Kleid herausströmende 
Veilchenduft ihm Schwindel verursachte. Es bemäch
tigte sich seiner irgend eine poetische, geheimnißvolle, 
sehnsüchtige Frühlingsahnung, ein Echo aus dem Zeit
alter, wo die Gesühlswelt der jungen Männergene
ration noch in einem ständigen süßen, rosigen Nebel 
befangen gewesen war.

Irma war aber in der That eine hinreißende und

berückende Schönheit — jene unbewußt bescheidene 
und trotzdem königliche Schönheit, vor der, wenn sie 
im Schäserspiel die geheiligten Gefilde durchschreitet, 
die Bäume ihre Krone neigen und der die Vögel des 
Himmels tu zwitscherndem Fluge Gefolgschaft 
leisten,---------

Sie erreichten den in einem Meer von Licht 
schwimmenden Platz und fanden im Cafö „Florians" 
ein Tischchen, wo sie sich niederlaffen konnten, während 
der Menschenstrom lärmend an ihnen vorüberzog, wie 
das unzählbare Publilum eines riesigen Ballsaales.

Die Dame nahm an der Conversation nicht Theil. 
Eine süße Erschöpfung umpfing sie, sie war trunken 
von dem Duste der Sommernacht; sie hatte sich 
sichtlich in sich selbst versenkt, wo sie das Spiegelbild 
der phantastischen Lagunenstadt vorsand, und 
kümmerte sich weder um Sandor, noch um Simon. 
So weit es an ihr liegt, wird sie sich vom Baron 
ebenso kühl verabschieden, als sie ihn begrüßt hatte.

Später, als in dem Gespräch der beiden Männer 
eine Pause eintrat, nahm sie trotzdem das Wort.

„Haben Sie die Baronin nicht mitgebracht?" 
fragte sie zerstreut.

„Die Baronin?"
„Na ja, Ihre Frau Gemahlin."
„Du verwechselst Simon mit seinem jüngeren 

Bruder. Der Jüngere ist bereits verheirathet, der 
da aber noch Junggeselle............. "

Irma errötbete leicht.
„Wie, Sie sind jener Simon?"---------
„Von dem Du schon so viele lose Streiche ver

nommen ?" lachte Sandor. „Jawohl, er ist's!"
„Und Sie kommen aus Bombay?"
Seit einer Viertelstunde wurde von nichts Anderem 

gesprochen, als von den bengalischen Jagden, allein 
Irma hörte nicht einmal zu. Jetzt aber war sie er
wacht und sie trat, wie ein guter Soldat bei der 
Attaque, gleich bewaffnet vor den Feind hin. Aus 
ihrem Antlitz und ihrem nunmehrigen Gebühren war'- 
deutlich zu sehen, daß sie bemerkt zu werden und Ge
fallen zu erwecken wünschte. Dieses Bestreben macht 
ihr Auge erglänzen, lockte ein Lächeln auf ihre Lippen 
und verlieh selbst ihren Schultern und Armen eine 
plastische Form, welche nunmehr sich ganz anders an 
den Sessel lehnten, als vorhin.

Der Alarm, der sie aus ihrer Apathie gerissen 
hatte, bestand aus einem Worte: Simon ist noch 
ledig!

Ein Feind, der mit dem schwachen Geschlecht auf 
Kriegsfuß steht, ein Gegner, mit dem man, — 
kämpsend —, alle Aufregungen eines Gurtllen-Krteges 
durchzukosten vermag, den man endlich besiegen und 
an den Triumphwagen ketten könne ....

Der Blick des BaronS blieb auf der behandschuhten 
Rechten Irmas haften, die mit einer Blume spielte. 
Sie hatte eine feine schlanke, kräftige Hand, und 
Simon hätte vielleicht seine schönsten, hinter Bombay 
errungenen Tigerfelle geopfert, um sie ohne Handschuhe 
bewundern zu können.

Die Frau, die er erst seit einer halben Stunde 
kennen gelernt hatte, übte auf ihn einen noch niemals 
empfundenen Eindruck. Dieser Eindruck spiegelte sich 
in seinen Augen, die Blitze schössen, spiegelten sich im 
Auge Irmas wieder, die ihren Blick ab und zu ver^ 
stöhlen aus dem energischen Gesicht des Barons ruhen 
ließ.

„Brechen wir auf?" frug Sandor glänzend: 
Irma schüttelte den Kopf.
„Bitte noch nicht! Machen wir lieber noch einen 

kleinen Spaziergang!"
Sandor blickte lachend auf seine Uhr.
„Gut denn, geht Ihr Beide noch hübsch auf die 

Piazetta, dort treffen wir uns .... Ich selbst mache 
einen Sprung zu Bauer, um Auftrag zu geben, daß 
mein Bettt mit einem Gelsennetz versehen werde. —"

Es war wie ein Traum, daß sie Beide Arm in 
Arm durch die Menge schritten, auf die Piazetta hin
unter bis zum Ufer, wo die schwarze Lagune so 
funkelte, als wenn sie Millionen Spiegel wiegen würde. 
Vom Dogenpalast wiederhallle die Musik; drüben 
aber, auf die Giudekka, hatte sich ein silberner Nebel 
gesenkt.

„Eine gefährliche Nacht!" sagte Simon leise.
Irma antwortete nicht, sie senkte ein wenig das 

Haupt, und ihr Schweigen bewies, daß sie ihn ver
standen hatte. Ihr runder Arm ruhte dort auf dem 
des Barons, und in Simon blitzte plötzlich eine toll
kühne Ahnung auf. Die Sommernacht hatte nicht 
nur ihn, sondern auch sie verzaubert.............Wenn er
ihr jetzt ins Antlitz blickte und ihr zurufen würde: 
„Kommen Sie" oder: „Komm', gehen wir!" —Dann 
folgte ihm vielleicht die Frau wie eine Somnambüle.

Dann wurde ihm vor seinem eigenen Blute bange. 
Er war nicht aus so unreinem Material geknetet, um 
die Frau eines guten Freundes zu verführen. Nein, 
ein Kavalier kann zum Banditen werden, zu einem 
Hausdieb niemals ....

Jetzt bemerkte er Sandor, der, den Hut in der 
Hand, sich näherte.

„Dort kommt Ihr Gatte," rief er.
„Wer?"
„Ihr Mann Sandor."
„Sandor — mein Gatte?"
Irma brach in helles Lachen aus.
„Hörst Du, Sandor? Simon glaubt, das ich Deine 

Frau bin............. "
„Unmöglich."
„Wenn ich Dir's sage! Er war der Meinung, Du 

seiest mein Mann . . . ."
Sie lachten so laut, daß aus dem Dunkel des 

Ufers einige schläfrige Gestalten austauchten.
„Gondola, Singnore? Gondola?"
„Ein guter Witz, wahrhaftig!" wiederholte Sandor. 

„Wußtest Du nicht, daß Irma meine Schwester sei?"
„Deine Schwester? Keine Ahnung hatte ich davon." 
Ueber das komische Intermezzo unterhielten sie sich 

noch eine gute halbe Stunde lang, während sie aus 
der Riva promenirten.

„ Jawohl, sie ist mein Schwesterchen. Sie ist 
kaum achtzehn Jahre alt, aber allerdings gut entwickelt 
.... Schon in ihrem vierzehnten Lebensalter war 
sie ein großes Fräulein . . . ."

Simon betrachtete immer wieder das Mädchen, jetzt 
aber mit ganz anderen Augen. Sie war nichts Anderes, 
als ein großes, kräftiges, schönes Mädchen; ihre Schön
heit prangte gerade jetzt in jenem Stadium, welches 
man den Schluß weiblichen Entwickelungsganges nennen 
könnte, und welches die Natur vorbereitet, damit sie die 
Männerwelt zum Heirathen veranlasse ....

Ein Mädchen!
Auf den Lippen dieses Mädchens lächelt nicht die 

Kenntniß, sondern die Neugierde, das Auge wtederspiegelt 
keine Frauenempfindungen, sondern verdolmetscht mäd
chenhafte Taktik. In derselben Weise lächelten, blickten 
und übten ihre Taktik auch ein Dutzend heirathsiähige 
Komteffen, mit denen Simon in Berührung gekommen 
war, und die ihm gleichgültig waren.

Der Baron ertappte sich plötzlich dabei, daß er mit 
Irma im Tone einer gewissen zarten Superiorität und 
eines väterlichen Wohlwollens spreche, in demselben 

I Tone, wie ihn die Hors-Concourst Onkel ihren hüb- 
I sehen Nichten gegenüber anzuwenden lieben, sür die 

sie gar gern ihr Leben opfern würden, — aber sie 
heiraten niemals.

Später blieben sie lauschend stehen. Vom Arsenal 
her, wo die Kriegsschiffe landen, ertönte Gesang. Ir
gend ein überseeischer Matrose schmetterte sein Lied 
mit weicher, zitternder Baritonstimme in die Lüfte.

Aus den Provinzen.
8. Aus der Dauziger Nehrung, 14. Mai. 

Gestern etwa 10 Uhr Abends suchten mehrere noch in 
jugendlichem Alter stehende Fischer aus Bohnsack die 
Wohnung deS Schlossers Mischkewitz auf, und schlugen 
auf denselben, sowie auf deffen Sttefsohn Friedrich 
Jakubzig mit Pfähle und Meffer ein; hierbei erhielt 
I. einen gefährlichen Messerstich in die linke Schulter, 
so daß er sich heute in ärztliche Behandlung be
gehen mußte. Nach verübter That ergriffen die 
Strolche schleunigst die Flucht, jedoch sind dieselben 
von den Angefallenen erkannt und dürsten der ge
richtlichen Bestrafung wohl nicht entgehen.

Putzig, 13. Mai. Nachdem es nunmehr fest
steht, daß in nächster Zeit mit dem Bau der Secundär- 
bahn Putzig-Rheda begonnen werden wird und der
selbe so beschleunigt werden soll, daß die Eröffnung 
des Betriebes bereits zum Herbst nächsten Jahres 
erfolgen kann, wird im Kreise das Project einer 
Kleinbahn ernstlich diScutirt, welche von Putzig über 
Strasin-Krockow bis an die pommersche Grenze zum 
Anschluß an eine im Kreise Lauenburg projectirte und 
dort bereits veranschlagte Linie Lauenburg-Schlochau 
gehen soll. Die wirthschaftliche Bedeutung einer 
Bahn Putzig-Lauenburg, welche den Kreis Putzig auf 
24 Kilometer Länge durchschneiden würde, dürfte 
nicht wohl zu verkennen sein.

Dirscha«, 14. Mai. Ein auswärtiger Radier, 
welcher die Stadt gestern passirte, ließ vor einem 
Geschäftslokale das Rad vor der Thüre stehen, um 
eine Besorgung vorzunehmen. Während dieser Zeit 
wurde das Vorderrad mittelst eines Meffers vollstän
dig zerschniten. Der Thäter konnte leider nicht er
mittelt werden. Der Radier mußte seine Reise per 
Eisenbahn sortsetzen.

Mewe, 13. Mai. Ein großes Brandunglück 
hat in der vergangenen Nacht das Gehöft des Guts
besitzers Semrau in Gogolewo heimgesucht. Um Mit
ternacht brach in der Scheune desselben ein jedenfalls 
von ruchloser Hand angelegtes Feuer aus, das mit 
rasender Schnelligkeit um sich griff und trotz des her
niederströmenden Regens bald sämmtliche mit Stroh 
gedeckten Wirthschastkgebäude erfaßte. Nur mit genauer 
Noth konnte ein im Viehstalle schlafender Futterknecht 
das nackte Leben retten. Bei der ungeheuren Schnellig
keit, mit welcher das Feuer um sich griff und bei der 
ganz isoltrten Lage des Grundstücks war an eine 
Rettung des lebenden Inventars durch menschliche 
Hilfe nicht zu denken, zumal Herr Gutsbesitzer Semrau 
zum Besuche seiner in Königsberg in einer Klinik sich 
aushaltenden Frau abwesend war. So kam es, daß 
außer den WirrhschaftSgebäuden über 30 Stück Vieh 
und fünf Gespanne Pferde in sehr kurzer Zeit ein 
Raub der Flammen wurden.

*** Neuenburg, 14. Mai. Die Stadtverordneten
versammlung beschloß, das Grundgehalt der Lehrer 
auf 900 Mk., das des Hauptlehrers auf 1200 Mk. 
und da- des Rektors auf 1500 Mk. festzusetzen. Das 
Wohnungsgeld ist für Lehrer mit 180 Mk., für den 
Rektor mir 300 Mk. bemessen worden. Lehrer, welche 
noch nicht 4 Jahre im Amte sind, erhalten 120 Mk. 
sür die nicht gewährte Wohnung. Die Alterszulagen 
bleiben aus 100 Mk. bestehen.

E. 3«i«, 13 Mai. Ein Opfer des Alkohols ist 
ein Knecht des Dominiums Lanka geworden. Der 
junge Mann kam des Abends schwer betrunken nach

Die Feuerliese.
Original-Roman von Irene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.
16) ----------

(Schluß.)
Liese begann nun selbst zu zweifeln, ihr war so 

bang, so eigenthümlich beklommen ums Herz. Was 
sollte aus alle dem werden?

Nur mit Mühe vermochte sie selbst an eine 
glückliche Lösung zu glauben und mußte dabei noch 
den sehr niedergeschlagenen Sohn aufrichten.

Eines Tages, Rudolf war eben fortgegangen 
und die Dämmerung begann sich leise und sacht 
auf die ewige Stadt herabzusenken, saß Liese allein 
in ihrem Zimmer. Sie gab sich den auf sie ein
stürmenden Gedanken hin und überlegte, ob es nicht 
am besten wäre, selbst an Baron Rudolf zu schrei
ben und ihm noch einmal alles klar zu legen. — 
Das Mädchen, welches die Lampe brächte, schickte 
sie wieder fort.

Liese öffnete das Fenster, um der balsamischen 
Luft Eingang zu verschaffen und lehnte den Kopf 
in die Hand. Es war so still im Hause; nach und 
nach senkte sich der Schlummer herab auf die schöne 
Frau, die Augen fielen ihr zu.

Plötzlich wurde ganz leise an die Thüre geklopft 
und da keine Antwort erfolgte, dieselbe vorsichtig 
geöffnet. In derselben erschien ein Herr, gefolgt 
von einem lieblichen jungen Mädchen.

Der fitzte blaffe Schimmer fiel auf die Schläfe- 
rin am Fenster. Der Herr legte den Finger auf 
den Mund, zum Zeichen des Schweigens.

Auf den Zehenspitzen schlich er sich jetzt bis zu 
Liese hin und flüsterte seiner Begleiterin zu: „Still, 
da ist sie, sie schläft, — wie schön sie noch immer 
ist, — wie schön!"

Die Beiden hatten die Thür nur angelehnt und 
schlichen wieder hinaus. Draußen begegnete ihnen 
Minna, ein Licht in der Hand.

Sie hätte fast einen Schrei ausgestotzen, doch 
der Herr beruhigte sie bald, es gelang ihm sogar, 
ein Lächeln auf Minna's Gesicht zu zaubern.

Während die Letztere sich mit der jungen Dame 
entfernte, betrat der Herr wiederum das eben ver
soffene Zimmer. Bei dem leisen Geräusch schlug 
Liese die Augen auf. , L

Sie glaubte zu träumen, als plötzlich der Em-

getretene mit raschen Schritten auf sie zukam und 
ihre Hand erfassend, dieselben mit Küffen bedeckte.

Ihre Augen mühten sich, die Dämmerung zu 
durchdringen, in diesem Moment mußten sie den 
Mann erkennen, die schlanke Gestalt zuckte zusam
men, ein Jubellaut entfuhr dem Munde.

„Onkel Du, Du selbst,"----------die Stimme ver
sagte ihr, ein Schluchzen drang aus der hastig ath
menden Brust.

„Ja, Liese, ich, — — ich bin gekommen, mir 
endlich die Antwort zu holen auf die Frage, die 
ich einst an Dich richtete, weißt Du noch, damals 
im Garten? Du bist sie mir lange schuldig geblie
ben, Liese — und wenn ich Dir nun sage, daß ich 
die ganze Zeit hindurch um Dich getrauert — Dich 
keinen Tag, keine Stunde vergessen habe, — wenn 
ich dem hinzufüge, — es gilt das Herzensglück 
Deines Sohnes, — Liese,----------geliebtes Weib,
wirst Du dann mit „Nein" antworten können, 
wirst Du mich noch einmal verlassen, wirst 
Du----------?"

Sie lag an seiner Brust, lachend und weinend.
Er drückte sie fest an sich.
Es war ganz dunkel geworden im Zimmer, die 

beiden Menschen merkten es kaum. Sie saßen bei
sammen, Hand in Hand, gesprochen wurde wenig.

„Wir sind freilich kein junges Brautpaar 
mehr," sagte Baron v. Hagedorn lächelnd, „aber 
glücklich sind wir, wie der jüngsten eins."

Im Laufe der Unterredung erst erfuhr der 
Baron, was Liese einst aus seinem Hause fort
getrieben, zornig ballte er die Hände, als sie ihm 
die Scene beschrieb, die ihrer Flucht vorangegangen.

„Und keine Ahnung hatte ich davon, keine 
Ahnung!" rief er ein über das andere Mal.

Plötzlich sprang er auf. „Mein Gott, ich ver
gesse ja alles in meinem Glück, denke Dir, Liese, ich 
habe Aennchen mitgebracht, das arme Kind, es ließ 
sich nicht zurückhalten, ich muß heute noch ihrem 
Vater telegraphiren, er weiß vorläufig nicht, daß 
seine Tochter sich hier befindet, ich habe ihm nur 
gesagt, daß ich mit Aennchen auf Reisen gehe, um 
sie zu zerstreuen; er hat keine Ahnung, wohin ich 
das Kind führte und glaubt uns ganz wo anders. 
Ich gab ihr den Rath, sich scheinbar in des Vaters 
Wünsche zu fügen, sonst hätte er sie sicher nicht 
reisen lassen."

Liese eilte in das Nebenzimmer, wo sich Aenn

chen mit Minna befand; Thräne um Thräne lief 
über die blassen Wangen herab. Es that ihr so 
leid, daß sie dem Gebot des Vaters nicht folgen 
konnte.

Zärtlich zog Liese das holde Mädchen an ihr 
Herz und strich sanft über deren seidenweiches Haar.

„Beruhige Dich, mein Liebling, alles wird noch 
gut werden," sagte Onkel Rudolf tröstend.

Aennchen seufzte tief auf, während ihre Augen 
mit offenbarer Bewunderung an Liese's Gesicht 
hingen, auf dem ein wunderbarer Glanz lag, auch 
der Onkel schien verändert, so zuversichtlich, so fröh
lich hatte sie ihn noch nie gesehen. Er sah aus 
wie verjüngt.

Erstaunt blickte Aennchen von Einem zum An
dern, doch es wurde ihr nicht Zeit gelassen, über 
das Räthsel nachzugrübeln; der Onkel faßte ihre 
Hand, die er heftig drückte und sich dicht zu dem 
rosigen Ohr neigend, das von den Löckchen halb 
verdeckt war, flüsterte er glückselig: „Aennchen, mein 
Traum von Glück hat sich endlich erfüllt, Liese 
wird die Meine!"

Die schöne Frau wandle sich hastig an Minna: 
„Nun lauf, mein Kind, so schnell Du kannst, nach 
der Wohnung meines Sohnes und wenn er zu 
Hause ist, so soll er augenblicklich kommen, es giebt 
wichtige Neuigkeiten."

Minna war schon hinaus. „Halt!" rief Liese 
der Eiligen nach, „Du darfst aber nicht- verrathen, 
hörst Du? Und nun rasch!"

Man begab sich in den Salon, den eine 
Sammetportiöre mit dem anstoßenden Zimmer ver
band, das eine rosa Ampel matt erhellte.

Aennchen ließ sich hochklopfenden Herzens auf 
einen Sessel nieder und täuschte angestrengt auf 
jeden Schritt, der sich näherte, während die beiden 
Anderen im Salon Platz nahmen.

Endlich stürmte Jemand herein. Aennchen 
preßte die Hände auf den Mund, um nicht airfzu- 
jubeln bei dem Klang der geliebten Stimme, die 
drinnen laut wurde und der man so deutlich die 
Enttäuschung anhörte. .,

„Ach, Sie sind es, Herr Baron, ich — ich 
dachte, — es wäre —" w .

Baron Rudolf wechselte einen Blick mit Liese, 
dann sagte er, mit Mühe ein Lächeln verbüßend: 
„Sie dachten, Aennchen wäre gekommen, nicht 
wahr? Wegen des alten Onkels hätten Sie; sich

wahrscheinlich nicht so sehr beeilt?"
Rudolf kämpfte sichtlich seine Enttäuschung 

nieder, indem er so freundlich, als es ihm möglich 
war, dem Baron die Hand hinstreckte.

Dieser fuhr launig fort: „Aennchen schickt 
Ihnen durch mich die Antwort, ich glaube, ich^ habe 
dieselbe vorhin im Nebenzimmer liegen lassen, 
möchten Sie, oder vielmehr möchtest Du einmal 
nachsehen? — Du bist ja jetzt mein Neffe."

Der junge Mann hörte den letzten Satz nicht 
mehr, mit zwei Schritten stand er unter der 
Portiöre. Ein jubelnder Ruf ertönte in diesem 
Augenblick.

„Aennchen, mein Aennchen!"
„Rudolf!" ,
Dann war es still da drinnen, ^"beiden 

Zurückgebliebenen aber lächelten sich glücklich zu, 
indem sie sich in die Augen schauten.

Noch denselben Abend ging ein Telegramm in 
die Heimath ab mit dem kurzen Inhalt: „tiefe hat 
eingewilligt, sie wird binnen Kurzem meine grau; 
wollt Ihr meinem zukünftigen Sohn und Erben 
Eure Tochter noch immer versagen. Rudolf von 

Hag^orn^ntwort roar „och kürzer: „Ich bin unter 

diesen Verhältnissen einverstanden und willige m 
die Heirath. Major von Krön/'

In dem großen, sich weithin ausdehnenden 
Etablissement Baron von Hagedorn s wurde heute 
nicht gearbeitet. Das rege Treiben, das sonst hier 
herrschte, war einer tiefen Ruhe gewichen. Das 
laute Hämmern und Pochen, das schon weithin ver
nehmbar die Luft erschütterte, war verstummt. Die 
Arbeiter, sonst rußgeschwärzt, standen m ihren 
besten Sonntagskleidern auf der Straße vor dem 
Hause und bildeten Spalier. Es war eine statt, 
liche Zahl kräftiger Männer, die immer nach der
selben Richtung spähten, auf allen Gesichtern lag 
ein freudiges Lächeln und frohe Erwartung.

Ein Häuflein Kinder, Knaben und Mädchen, 
alle fein sauber gewaschen und gekämmt, hatte heg 
zusammengerottet, sie tauschten ihre Meinungen aus. 
Das Haus war mit Guirlanden aus Tannengrun, 
mit Blumen und Kränzen überreich geschmückt, alles 

! machte einen festlichen Eindruck. In den vordersten 
^ Reihen der Arbeiter entstand eine Bewegung , ein 
l Wagen bog um die Ecke und einige kräftige



Hause und legte sich In sein Bett, das sich In einem 
Raume tm ersten Stockwerk des Gesindehauses befand. 
Noch wohl Im berauschten Zustande vernahm er am 
nächsten Morgen das Signal zum Aufstehen zur 
Pterdefütterung. Statt nun zur Thür hinauszugehen, 
öffnete der Unglücksmensch das Fenster, stieg auf das 
Fensterbrett und stürzte hinaus, wobei er derartige 
innere Verletzungen erlitt, daß er trotz ärztlicher 
Hülfe am dritten Tage unter unsäglichen Schmerzen 
seinen Geist ausgab. — Der Landrath des Kreises 
Znln, Herr von Peistel, ist seit dem 10. d. Mts. be. 
urlaubt und wird durch den Kreissekretär Knothe ver
treten. v. Peistel betheiligt sich an der von der 
deutschen Landwirthschafisgesellschaft veranstalteten 
Studienreise nach Ungarn. — Die Gesammteinnahmen 
der Kreiskleinbahn betrugen im vergangenen Monat 
2034,72 Mark.

E. Janowitz, 15. Mai. Die Bienen, welche hier 
im Allgemeinen gut durch den Winter gekommen 
sind und sich infolge der milden Tage des zeitigen 
Frühjahrs stark vermehrt, auch genügend Pollen und 
auch bereits etwas Honig eingetragen haben, sind 
nunmehr zur Unthätigkett verurthetlt. Die von den 
Imkern so lang ersehnte und freudig begrüßte Zeit 
der Obstbaumblüthe kann von den Bienen, der zu 
kühlen Witterung wegen, leider nicht ausgenutzt werde«. 
Der wenige Honig ist aufgezehrt und von neuem muß 
zur Futterflasche gegriffen werden. Bienen gehen 
zahlreich zu Grunde bei gewagten Ausflügen. An 
Tagen, wie sie uns der Mai bis jetzt gebracht, wo 
das .Volk" noch im Pelze geht, sieht das.Völkchen", 
so ern es sein Heim verläßt, dasselbe nie wieder. 
Arbeiten, die sonst bei gutem Wetter und reichlicher 
Tracht Mitte Mai auf dem Bienenstände vorgenommen 
werden können, wie z. B die Erweiterung des Brut- 
raumes, das Scheiden der Völker in Schwärm- und 
Honiavölker, muffen vorläufig noch unterbleiben.

Rosenfelde (Kreis Schlochau), 11. Mai. Heute 
Nachmittag um 4 Uhr wurde der Arbeiter Friedrich 
Krause von hier vom Blitz erschlagen. Er wollte vom 
Hausflur in's Zimmer treten und wurde in diesem 
Augenblick von dem Blitz in die linke Brustseile ge
troffen. Die Angehörigen fanden ihn bereits todt tm 
Hausflur liegend vor.

G, Osterode, 14. Mai. In letzter Stadtverord- 
neterr-Sitzung wurde an Stelle des ApothekenbesitzerS 
Herrn Tundke, welcher sein Amt als Rathsherr nieder
gelegt hat, Herr Buchhändler Minning gewählt.— Nach 
dem Jahresbericht des hiesigen Vorschußvereins gehören 
demselben zur Zeit 133 Mitglieder mit einem Gut
haben von rund 55 669 Mk. an. Der Geschästsum- 
satz betrug in Einnahme und Ausgabe rund 912 906 
Mark.

Rasteubrrrg, 14. Mai. Der Reichstagsabge
ordnete Hermann S t e p p u h n feiert heute seinen 
siebzigsten Geburtstag. Von Beruf Landwirth, hat 
sich Steppuhn in seiner ostpreußtschen Heimath als 
Amtsvorsteher und in der Verwaltung des Kreises 
Friedland bethätigt. In den Reichstag trat er erst 
1893 als Vertreter deS Wahlkreises Rastenburg ein; 
er gehört der deutschkonservativen Partei an.

Königsberg, 14. Mai. Zur Reichstagsersatz
wahl läßt sich die „Dtsch. Tgsztg." von hier melden, 
daß die Konservativen für den antisemitischen Kandidaten 
Störmer stimmen wollen.

Pillkallen, 12. Mai. In dem Grenzkruge zu 
Mixten hatten junge Leute am Sonntag einen Kut
scherball veranstaltet, zu welchem sich auch polnischer 
Besuch eingefunden hatte. Als man spät Abends auf 
einem Kahn die Rückfahrt über die Scheschuppe an
treten wollte, drängten sich sämmtliche sechs Personen, 
vier junge Leute und zwei Mädchen, in das schmale 
Fahrzeug, sodaß dieses umschlug. Den jungen Leuten

gelang es, sich zu retten, während die beiden Mädchen 
ertranken.

A«S der Kurische« Nehrung. Wieder droht 
ein Stück der einsamen NehrungSwelt dem heimtücki
schen Feinde, der .Wanderdüne", zum Opfer zu fallen. 
Ptllkoppen, das freundlich - stille Fischerdorf zwischen 
Nidden und Rossitten, ist mit seinen zwanzig Hölzer 
nen Fischerwtrthshäuschen und dem aus Ziegeln 
erbauten Lehrerhause dem Verderben verfallen. Man 
kann sich nur schwer eine Vorstellung von dem Ein
drücke machen, der diese stillen Bewohner der Nehrung 
überkommen muß, wenn der Sand in ihre Gärten 
und Aecker bricht; wie dann die Landberge weiter 
und weiter wandern und Haus um Haus, ja selbst 
die Kirche begraben. Solch wandernder Berg, der 
das Leben um den Menschen gleichsam von unten 
allmählich rettungslos begräbt, ist etwas gewaltiges. 
Und diesem Ungeheuerlichen hier muffen die armen 
Bewohner jetzt weichen. Um eine neue Heimstätte 
nun zu finden und festzustellen, war in den ersten 
Tagen des Mai in Memel eine Mtntsterial-Commis- 
sion anwesend. Wie man hört, soll zur Rettung des 
Ortes Preil die beschleunigte Aufforstung der Dünen 
hinter Preil beschloffen worden sein. ES soll zu 
diesem Zwecke eine .fliegende Strascolonie", aus etwa 
50 Sträflingen der Strafanstalt Wartenburg bestehend, 
nach Preil entsandt, dortselbst in Baracken unterge
bracht und bei den Anpflanzungsarbeiten verwendet 
werden.

Lokale Nachrichten.
Provmzial-Ausschutz. Die nächste Sitzung des 

weßpreußtschen Provinzial - Ausschusses ist aus den 
1. und 2. Juni in Danzig (Landeshaus) anberaumt 
worden. Auf der Tagesordnung steht in erster 
Linie Beschlußfaffung über die kürzlich tn einer Kon- 
ferenz unter Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten vor
berathenen Anträge landwtrthschaftlicher Genoffenschas- 
ten und kleinerer Grundbesitzer auf Bewilligung von 
Beihilfen aus dem Meliorationssonds; ferner Bkwilli. 
gung von Provinzialprämten zu Chausseebauten und 
Beschlußfaffung über Anträge armer Landgemeinden 
aus einigen Kreisen der Provinz um Beihilfen zur 
Bestreitung ihrer örtlichen Armenpflegelasten.

Verein der höhere« Mädchenschule«. Der 
Verein der öffentlichen höheren Mädchenschulen für 
die Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und Posen 
wird seine diesjährige Generalversammlung am 4. und 
5. Juni in Marienburg abhalten.

Berbandstag. Der westpreußtsche Butterver
kaufsverband wird am Sonnabend. 22. Mai, in 
Danzig seine Jahresversammlung abhalten.

Westpreutzischer Beztrksverein des deutschen 
Fleifcherverdandes. Der zwölfte Bezirkstag des 
westpreußtschen Bezirksvereins im deutschen Fleischer' 
verbände wird am Sonntag, den 23. Mai, tn Grau- 
denz abgehalten werden.

Berussgennffenschaft. Am Mittwoch, den 26 d. 
M., Vormittags 10 Uhr. findet in Danzig eine Ver- 
sammlung der Section IV. der Nordöstlichen Bauge- 
werks-Berussgenossenschait statt.

Pfarr Almanach der Provinz Westpreutzen 
Nach einem soeben vom Consistortum zu Danzig her- 
ausgegebenen Pfarr-Almanach der Provinz West
preußen hat die Provinz 20 Superintendenturen, 9 im 
Danziger, 11 im Marienwerderer Bezirk. Die Resor- 
mirten haben ihren Ephorus in Jnsterburg; die 
Militärgeistlichen stehen unter einem Oberfarrer tn 
Danzig. Im Danziger Bezirk find 111 Pfarreien, 
131 Geistliche; im Marienwerderer Bezirk 121 
Pfarreien mit 132 Geistlichen, die 3 reformirten Ge
meinden haben 4 Geistliche, also in Summa 235

Pfarreien mit 267 Geistlichen. Hierzu treten 13 
Hilfsprediger, also tm Ganzen 280 Geistliche (Militär
pfarrer giebt es außerdem 5). Fünf Stellen sind zur 
Zeit unbesetzt. Von den Pfarrern sind zwei an An
stalten (Diakonifsenhaus zu Danzig, Strafanstalt in 
Mewe), eine ist die des BeretnSgetstlichen für innere 
Mission. Die Seelsorge in Gefängniffen und Straf
anstalten wird tonst durchweg im Nebenamt versehen. 
Die beiden größten Gemeinden sind Martenwerder 
(16 742 Seelen mit 3 Geistlichen); und Graudenz 
(15 868 Seelen mit 2 Geistlichen); die beiden Hetnfien 
sind Stüblau mit 305 und Letzkau mit 366 Seelen. 
Die Gkhälter schwanken zwischen 1500 Mk. und 
8815 Mk. Es sind 38 Stellen mit 1500 Mk., 34 
mit 1800 Mk., 3 bis 2000 Mk., 45 bis 2400 Mk..
22 bis 2700 Mk., 19 bis 3000 Mk., 29 bis 3500 Mk.
39 bis 5000 Mk., 17 bis 4500 Mk., 21 bis 6000 Mk.,
10 bis 5500 Mk., 5 bis 6000 Mk , 9 über 6000 Mk.
(davon 6 Danziger Pa-ronaS, eine im Kreis Elbing. 
eine im Kreis Rosenberg). Bei allen ist die Wohnung 
mit 10 pCl. eingerechnet. Die Stellen mit 1500 Mk. 
werden sämmtlich aus Centralsonds besoldet, die von 
1800 bis 2400 Mk. existtren zum größten Theil nur 
durch Staatszuschuß.

Folgende« Ergutz hat der holde Mai 1897 
einem Dichter abgepreßr:

„Im wunderschönen Monat Mai 
Wo alle Knospen sprangen, 
Da bin ich fcosterschauernd 
Im Winterrock gegangen.

Im wunderschönen Monat Mai 
Wo sonst die Blumen blühen, 
Da mußten Holz und Kohlen 
In meinem Ofen glühen.

Im wunderschönen Monat Mai 
War Bowle meine Labe, 
Im heurigen dagegen ist 
Ein Grogk die beste Gabe."

Stenerpfticht der Jagdpachtverträgr. Der 
Finanzmintster hat durch Verfügung vom 9. Mai 
1897 bestimmt, daß Jagdpachtverträge als Pachtver
träge über unbewegliche Sachen nach Tarifstelle 48a 
des Stempelsteuergesetzes vom 31. Juli 1895 zu ver
steuern sind. Dabei ist nachgegeben, daß von der 
Ausnahme in die Pachtvrrzeichnisse diejenigen Jagd
pachtverträge ausgeschlossen bleiben mögen, die schon 
vor dem Bekanntwerden der Verfügung durch Ver
wendung von Stempelzeichen zu den Verträgen selbst 
versteuert sind.

Umschreibung von Fahrkarte«. Bekanntlich 
ist es zulässig, die auf eine bestimmte Strecke lauten
den Fahrkarten auf eine kürzere Strecke umschreiben 
zu lassen. Bei Zugverspätungen und Verfiumung 
fahrplanmäßiger Anschlüsse sind die StationSbeamten 
angewiesen, die Reisenden darauf aufmerksam z» 
machen, daß in solchen Fällen auch die Umschreibung 
für längere Routen zulässig ist.

Vertretung gemeinschaftlicher Jagdbezirke. 
Das Oberverwütungsgericht hat sich tn einem Er
kenntniß vom 8. März d. I. über die Vertretung ge
meinschaftlicher Jagdbezirke ausgesprochen. Diese Ver
tretung nach außen liegt nach § 9 des Jagdvoltzeige- 
setzes vom 7. März 1850 der Gemeindebehöcde ob. 
Wer im Sinne dieser Vorschrift unter Gemeindebe
hörde zu verstehen ist, das richtet sich nach den maß
gebenden Städte- und Landgemeindeordnungen; eS ist 
dasjenige Organ der politischen Gemeinde, daS ihr 
Vertreter nach außen ist und die Leitung der Gemeinde
verwaltung sowie die Ausübung obrigkeitlicher Funktionen 
in der Hand hat. In Städten ist die- der Magistrat, 
bei Landgemeinden der Gemeindevorsteher, bei rheini

schen Landgemeinden der Bü.g .mdfter und bei Guts* 
bezirken der GutSvorsteber. Die ©emdnNt "t^tung 
oder -Versammlung, die Stadtverordnete-i,. maüung, 
der Gemeinderath rc. baden bei der Verwaltung ge- 
meinschastlichlr Jagdbezirke nicht mit zu beschließen.

Kunst und Wissenschaft.
Dr. Ossolvski. In TomSk (Sibirien) starb am 

16. April der bekannte Geologe und Archäologe Dr. 
G. Ossowski, der sich besonders eingehend m‘t der 
Erforschung der Provinzen Ost- und Westpreußen, 
Russisch.Polens und Gaiiziens befaßt bat. Dr. 
Ossowsk«, der einer westpreußischeu Familie cn stammte 
und früher lange Zeit tn Krakau tn Galizien lebte, 
hat speziell über W-stpreußen eine ganze Anzahl 
WiffenichaNlichrr Arbeiten veröffentlicht. Als mit dem 
Bau der sibirischen Eisenbahn vor einigen Jahren be
gonnen wurde, begab sich O- nach Sibirien, um dort 
längs der neuen Bahnlinie wissenschaftliche Forschungen 
vorzunehmen. Seinen Wohnsitz hatte er tn der 
Universitätsstadt Toms! ausgeschlagen. Der Ver
storbene veröffentlichte seine Arbeiten in polnischer, 
deutscher und vereinzelt auch in russischer Sprache.

Vermischtes.
— Der Vureankrat „Ist ein Bries für meinen 

Herrn, Baron von X., da?" „Haben Sie eine schrist- 
ltche Ermächtigung, ihn obzuholen?" „Nein!" 
„Dann gehen Sie und bringen Sie eine solche." 
(Der Diener geht weg und kommt nach einiger Zeit 
mit der gewünschten Ermächtigung.) „Geben Sie mir 
letzt die Briefe, welche da sind." „ES ist keiner da!" 
„ — „Die diebische Elfter". Schriftsteller 

(Librettist): „Ich möchte mir irgend ein Thier als 
Hausgenoffen halten ... was schlagen Sie vor?" — 
Kritiker: „Eine Elster ... die hilft Ihnen Texte 
suchen."

— Auch eine Erklärung. Lehrer (in der 
Lesekunde bei einer Geschichte, in der eine Braut 
vorkommt, fragt): „Wer kann mir sagen, was eine 
Braut ist?" — DaS kluge Lieschen: „Eine Braut 
ist ein großes Mädchen, das noch keinen Mann hat, 
aber schon einen weiß."

— Eine weise Mutter. Frau Schulze: „Ich 
habe mich schon oft gewundert, daß Ihre Fräulein 
Töchter immer so zeitig nach Hause kommen, wenn sie 
abends wo zu Besuch sind. Wie stellen Sie denn das 
an?" — Frau Smartmeyer: „Sehr einfach. Wer 
zuletzt heim kommt, muß am nächsten Morgen das 
Frühstück machen."

—■ Auch Arbeit Landstreicher (zu einem 
Kollegen): „Du, da sagen die Leut' immer, wir thäten 
nit arbeiten. Hör' blos mal an, was hier tm 
Päper stehn thut. Jedesmal, wenn der Mensch 
athmet, beginnen mehr als einhundert Muskeln zu 
arbeiten."

— «irr gewissenhafter Miether. In einem 
Blatte in Hannover steht folgendes Inserat: „Laut 
Contrakt habe ich bei meinem Wohnungswechsel mein 
Logis im selben Zustand zu übergeben, in dem ich es 
Vor drei Jahre übernommen habe. Um diese Bestimm- 
ng erfüllen zu können, suche ich 50 Mäuse, 200 
Motten und 500 Wanzen lebend zu kaufen."
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Stimmen riefen nach hinten: „Sie kommen! Kin
der aufgepaßt, los Jrmgens, schreit, was Ihr 
könnt."

„Hurrah! Hurrah!" tönte es aus Hunderten 
von Kehlen, gleichzeitig schwangen alle Versammelten 
die Mützen und Hüte, während die Arbeiter jubelnd 
anstimmten: „Hoch soll er leben, hoch soll er leben, 
dreimal hoch!"

Der Wagen hielt mit jähem Ruck. Der Fabrik
herr sprang mit jugendlicher Leichtigkeit heraus und 
half seiner schönen Frau beim Aussteigen. Er 
richtete einige herzliche Worte an die fröhliche 
Schaar, die mit einem „Bravo" ausgenommen 
wurden. Dann rief er einen grauhaarigen Arbeiter 
heran, reichte ihm die Hand, indem er etwas leiser 
sagte: „Heute solls Euch gut gehen, Kinder, ich 
werde schon Sorge tragen, daß man Euch tüchtig 
bewirthet."

Darauf zog die ganze Schaar in das nahe ge
legene Wirthshaus, um den festlichen Tag würdig 
zu feiern. Heute gab's Freibier, Jeder konnte 
trinken nach Herzenslust.

Baron von Hagedorn zog den Arm seiner Frau 
durch den seinigen und stieg bewegt und wortlos die 
Treppe mit ihr empor.

Die Trauung war in Rom still und einfach 
vollzogen worden, ohne Gepränge und ohne müßige, 
neugierige Zuschauer. Liese hatte es ausdrücklich 
so gewollt, denn wer konnte wissen, ob die alte 
Baronin nicht eine Scene herbeisührte, wenn die 
Trauung in der Heimath stattfand?

Als Liese am Arme ihres Gattin die Räume 
wieder betrat, wo sie einst gewaltet und geschaltet, 
da wurde es ihr eigenthümlich um Herz, sie fühlte 
sich so geborgen, so sicher in der beglückenden Liebe 
des edelsten Mannes.

In dem noch genau wie früher eingerichteten 
Speisezimmer war die Haushälterin, eine ältliche, 
aber stattliche Frau, eben beschäftigt, die Tafel zu 
decken, als der Baron mit Liese eintrat.

Die Frau machte eine tiefe Verbeugung und 
kam glückwünschend näher.

„Haben Sie meine Aufträge, die ich Ihnen 
brieflich mittheilte, pünktlich besorgt, Frau Roth?" 
fragte der Hausherr, indem er der Angeredeten die 
Hand reichte.

„Alles genau nach Ihren Angaben, gnädiger 
Herr."

„Haben Sie meiner Schwägerin, der Baronin 
Hagedorn mit der Mittheilung von meiner Ver
mählung einen Korb Wein hinausgeschickt, wie ich 
bestimmte?"

„Gewiß, Herr Baron, ich selbst habe den Korb 
hinausgetragen."

„Und toaS sagte die Baronin zu alle dein?"
Die Wirthschafterin strich glättend über ihre 

weiße Schürze und blickte verlegen zu Boden.
„Ach Herr, ich weiß nicht, ob ich das vor der

gnädigen Frau sagen darf?"
„Nun, ja doch," lächelte Liese und Frau Roth 

fuhr zögernd fort: „Als ich der Frau Baronin die 
Mittheilung gemacht hatte, wie der gnädige Herr es 
wünschte, da wurde sie furchtbar böse und eine 
Flasche nach der andern entnahm sie dem Korbe und 
schleuderte sie mit solcher Wucht auf den Boden, 
daß der edle Wein nur so herumspritzte, dabei schrie 
sie mich an: „Bringen Sie mir nie mehr etwas von 
Jenen, — Jenen undankbaren — Menschen, ich 
will nichts vom Baron von Hagedorn nnhr hören, 
er, der mich verschmähen konnte um dieser----------
dieser ---------- "

„Schon gut, schon gut, Frau Roth," unterbrach 
der Baron die Erzählerin. Mit finster zusammen
gezogenen Brauen wartete er, bis diese das Zimmer 
verlassen, dann zog er Liese zärtlich an seine Brust 
und flüsterte: „Laß Dich nicht beunruhigen, mein 
Lieb, jenes Weib hat keine Macht über uns, wir 
wollen alles zu vergessen suchen, was hinter uns 
liegt.

Für die alte Lene war die Reise recht beschwer
lich gewesen, doch da nun Alles überstanden, konnte 
sie ausruhen, zärtlich gehegt und gepflegt von Liese, 
die jede freie Stunde der alten treuen Gefährtin 
widmete.

* *
*

Der Winter stand wiederum vor der Thüre. 
Ein gewaltiger Sturm rüttelte an den Fenstern, 
daß sie leise klirrten, fuhr heulend um das Haus 
herum, und suchte eine Stelle, an der er seine be
sondere Wuth auslassen konnte. Eiin heftiger Regen 
prasselte hernieder und verwandelte die Straße in 
eine einzige große Pfütze.

So unheimlich es draußen war, in dem Zimmer, 
wo schon ein lustiges Feuer brannte, war es um 
so behaglicher. Von der Decke herab hing eine 
mächtige Hängelampe und verbreitete helles Licht in 
dem nicht sehr großen, aber elegant, mit feinstem 
Geschmack eingerichteten Raum. Die Vorhänge 
waren zugezogen, das ganze Gemach athmete Ge
müthlichkeit. In der Mitte des Zimmers stand ein 
gedeckter Tisch, der trotz der späten Jahreszeit noch 
einen herrlichen Blumenschmuck trug, welcher süßen 
Duft ausströmte.

Frau Liese betrachtete noch einmal ihr Werk 
und die Musterung schien ganz zu ihrer Zufrieden
heit ausgefallen zu sein, denn ein Lächeln schwebte 
um den hübschen Mund der Hausfrau. Sie stellte 
noch vier feingeschliffene Gläser auf, wie überhaupt 
der Tisch nur vier Gedecke trug. Sie rückte die 
Stühle zurecht, dabei nickte sie ihrem Manne freund
lich zu, der mit den Augen unablässig die Gestalt 
des schönen Weibes verfolgte.

„Nun bin ich fertig, Rudolf", sagte Liese, deren 
Wangen sich von dem Eifer, mit dem sie selbst das 
Decken des Tisches besorgte, höher gefärbt hatten.

„Du", begann sie nach kurzer Pause, „die wer
den uns doch keinen Streich spielen und sich am 
Ende durch das schlechte Wetter abhalten lassen? 
Mir wäre nur um meinen schönen Kapaun leid, 
der wird ohnehin nicht besser, wenn er so lange 
stehen muß." —

„Nur Geduld, Liese", meinte Baron Rudolf, 
„komm, setze Dich noch ein wenig zu mir, sie wer
den schon kommen."

„Ja, aber eigentlich müßten sie doch jetzt da 
sein. Johann ist mit dem Wagen ja bereits seit 
einer halben Stunde zur Bahn gefahren, ich begreife 
garnicht, wo sie bleiben."

„Nun, der Zug kann doch Verspätung haben, 
Liese."

Sie setzte sich geduldig zu dem Gatten, der zärt
lich den Arm um ihre Taille legte.

Plötzlich hörte man lustiges Peitschenknallen und 
das Rollen eines Wagens von der Straße.

„Liese, ich bitte Dich, Du wirst Dich erkälten, 
bei diesem Wetter, nimm Dir wenigstens etwas 
um!" rief der besorgte Gatte ihr nach.

Allein sie war bereits unten, der Baron riß 
hastig ein flockiges Tuch vom nächsten Kleiderhaken 
und eilte ihr nach. Der Kutscher öffnete eben den 
Wagen, ein zierliches, bis zur Nasenspitze einge
mummtes Frauchen sprang heraus, hinter ihr der 
lächelnde junge Ehemann.

War das ein Begrüßen, Umarmen, Hände- 
schütteln, so daß Baron Rudolf mehrmals mahnte: 
„Kommt doch ins Haus, Kinder, das ist ja ein ab
scheulicher Sturm."

„Ach, ists hier behaglich warm bei Euch!" rief 
Aennchen, als sie ins Zimmer traten, „ich sage 
Euch, ich bin ganz ausgefroren, hu, horcht nur, 
wie der Regen an die Fenster schlägt."

Sie stand direkt unter der großen Lampe, die 
ihren vollen Schein auf das reizende Gesichtchen 
der jungen Frau warf und es doppelt rosig er
scheinen ließ, es war in der That so frisch wie 
eine Rosenknospe; die zierliche Figur steckte in einem 
eleganten grauen Reisekleid.

„Nun kommt aber zu Tische," mahnte Liese, 
„mein Braten wird sonst wirklich sehr viel von 
feiner Güte verlieren."

„Ich soll Euch noch Grüße von John bestellen," 
sagte Rudolf, indem er neben seinem Weibchen 
Platz nahm. „Er ist gestern mit seiner Frau und 
den Eltern wieder abgereist. Der Alte hatte mit 
einem Male gewaltige Eile fortzukommen, ich glaube, 
wenn John nicht unsere Hochzeit noch hätte mit
feiern wollen, dann wären sie schon lange wieder 
in ihrem geliebten New York. Der Alte hatte 
ordentlich Heimweh bekommen."

„Ja und denkt Euch nur," sagte Aennchen 
lachend, „uns wollten sie durchaus mithaben, ich 
glaube, dieser Tyrann hier wäre im Stande ge
wesen, mich nach Amerika zu schleppen."

Sie drohte dem Gatten schelmisch mit dem 
Finger.

Die Lampe beschien vier glückliche Menschen, 
lustig klangen die Gläser zusammen und „Prosit, 
— Profit, laßt uns trinken auf eine glückliche Zu
kunft!" rief Baron Rudolf freudig, die Andern 
stimmten fröhlich ein.

Ende.

Vermischtes.
— Astronomische Täuschungen. Vor 

einigen Monaten hat die gesammte gebildete Welt 
von den Ergebnissen der Beobachtungen Kenntniß 
genommen, welche der bekannte amerikanische Astro
nom Percival Lowell an seinem Observatorium auf 
dem Berge Flagftaff in Arizona bezüglich der Pla
neten Venus und Mercur gemacht hat. Das We
sentliche daran waren gewisse scharfe Zeichnungen 
auf den Oberflächen dieser Planeten, welche stets 
an der nämlichen Stelle derselben erschienen, • wo
raus der Schluß gezogen wurde, daß diese beiden 
Planeten der Sonne stets dieselbe Seite zukehren 
und daher eine Umdrehungszeit von derselben 
Dauer besitzen müssen, in welcher sie einmal ihren 
Lauf um die Sonne vollenden. Jetzt veröffentlicht 
die amerikanische Wochenschrift „Science" einen 
Brief von Edward S. Holden, dem Director der 
Sternwarte auf dem Mount Hamilton, in dem die 
stärksten Zweifel an der Richtigkeit der Lowell'schen 
Beobachtung ausgedrückt werden. Holden giebt an, 
daß er selbst in den Jahren 1873—1885 den 
Mercur und in den Jahren 1873—1890 die 
Venus zu unzähligen Malen mit den besten und 
größten Fernrohren, darunter dem großen Refraktor 
der Lick-Sternwarte, beobachtet habe, ohne jemals 
Zeichnungen von dem Character zu bemerken, wie 
sie Lowell angiebt, dagegen waren andere zarte und 
unbestimmte Zeichnungen, wie sie von Schiaparelli 
und vielen anderen Beobachtern gesehen worden 
sind, bei günstigem Himmel stets beobachtet. Hol
den behauptet geradezu, daß solche Zeichnungen, 
wie Lowell sie gesehen haben will, vor dem Jahre 
1890 auf dem Planeten bestimmt nicht existirt 
haben, und seine Meinung ist, daß sie auch jetzt 
nicht exiftiren, daß vielmehr ihre Beobachtung auf 
Täuschungen irgend welcher Art zurückzuführen ist. 
Die von Lowell angegebenen Zeichnungen wären 
von der Art, wie sie erschienen, wenn die Schrauben 
eines Fernrohrobjektivs zu fest angezogen wären, es 
entstände dann eine Gruppe von Spannungen in. 
dem Glase, die in ihrer Anordnung den Streifen, 
die Lowell ständig auf der Venus wahrnabm, ähn
lich wären. Derartige Spannungen im Glase des 
Objectiv- führen zuweilen sogar dahin, daß der 
Beobachter genügend Helle Sterne von einem schwa
chen Stern begleitet sähe, der in Wirklichkeit nicht 
vorhanden wäre.


